und Anzeiger für 


* ; 
Diejes Blatt (früher „Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktägli d koſtet in Elbi 
pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 bel allen Wcnalten Amt. 0 
7 Gratisbeilagen: I 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= T Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 
* 


Nr. 176. 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für * Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen 1,10 M 
mit Botenlohn 1,30 


bei allen Poſtanſtalten 1,34 


1 JInſerate 
99 57 gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
ſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


PPP 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 28. Juli. Nach einer Meldung 

„Polit. Correſp.“ aus Rom ſteht es jetzt feſt, daß 

anläßlich des Beſuches des italieniſchen Königspaares 

in Genua Deutſchland, England, Frankreich und 

Spanien Geſchwader zur Begrüßung der Majeftiten 

nach der genannten Stadt entſenden. Die Reiſe des 

Königspaares wird nicht vor Ende Auguſt erfolgen. 

ien, 28. Juli. Wie das „Wiener Abendblatt“ 
meldet, iſt der Graf Georg Ernſt Gersdorf⸗Hermsdorf 

Ei Requifition des Wiener Landesgerichts auf einer 

iſenbahnfahrt nach Iglau verhaftet worden. Die 

Verhaftung ſoll mit dem Konkurſe der Friedrichsdorfer 

Zeughütten⸗Aktiengeſellſchaft im Zuſammenhang ſtehen. 

D ondon, 28. Juli. „Daily Chrontele“ meldet: 

h as Schiff Francis brachte geſtern Abend zwei 

wunzöſiſche Fiſcherſchiffe nach Dover, welche ertappt 

urden, als fie in engliſchen Gewäſſern fiſchten. 

W rid, 28. Juli. Wegen der Vorgänge in 

arokko bleibt das ſpaniſche Geſchwader vor Huelva, 

um Werthe Ins get zu ſein. 
au, Juli. Wie der amtliche „ 

4 Dnevnik“ meldet, fanden am 16. Jul 

Expl rtſchaften Siedlee und Styzowice zwei Dynamit⸗ 

bei oſionen ſtatt, welche ſich gegen höhere Bergwerks⸗ 

amte der Bergwerksgeſellſchaft des Grafen Renard 
richteten. Die Dynamftpatronen platzten unter den 
in 5 Beloatmohnung 905 eher und des 
rere, ohne beſonderen aden anzurichten. Di 
Thäter find int Wen 85 


dis Ruſſiſche Wühlarbeit. 
Beſteber junge bulgariſche Fürſtenthum hat ſeit ſeinem 
liche Sei ſaſt ununterbrochen Kämpfe um feine ſtaat⸗ 
mal if elbſtſtändigkeit führen müſſen. Aber nur ein⸗ 
mit der 15 ihm vergönnt geweſen, auf offenem Felde 
ſiegrel Ff in der Hand dafür einzutreten, in dem 
Fülle chen Kriege gegen Serbien, in allen anderen 
üllen hat es gegen geheime Wübler und Umſtürzler 


Feuilleton. 
Die Schickſale eines Bettlers. 


Skizze nach dem Franzöſiſchen. 
Von E. K. 


Nachdruck verboten. 


ſaſt Jeder ſchlen ihn zu kennen und Jedermann be⸗ er vermag nicht h 


obgleich er Niemand um eine Gabe an⸗ 
Ibrad, ſondern meiſt ſtumm und in ſich gekehrt auf 
er Brücke ſaß. Von ſeiner Vergangenheit war nur 
wenig bekannt; er ſchien ſein Geſchick mit Geduld und 
rgebung zu tragen, denn nie erging er ſich in Kla⸗ 
gen. Nur eine Sonderbarkeit beſaß der ſonſt ſo ſtille 
Mann, die bald Jedermann in der Rieſenſtadt be⸗ 
kannt war und la Rue zu einer Berühmtheit machte. 
Er konnte nämlich ſeinen Namen nicht hören. 


te ſein zu erforſchen, undurchdringlich. Endlich 
Räthſel. > Jahre 1828 


den Schlüſſel 


war. 


ean Pierre la Rue's Vater war ein wohlhaben— 
e von Paris geweſen, der in den Schreckens⸗ 
f 0 n der erſten franzöſiſchen Revolution einen Theil 
e 1 m. h et hatte. 

an Pierre betrieb das Gewerbe des Vaters und 
ſuchte durch Fleiß und Tüchtigkeit das Anſehen der 


5 8 harm⸗ 
zu überliefern. Das 
Loos traf auch la Rue's Vater. Man hatte 


ven aue Papieren fand man fragte er ſich 
0 u jener auffallenden Abneigung vor | didaten mag der Beſuch de 
began men Namen, die bisher den Leuten jo une ſchallt das Wort e 


Altpreußiſche Zeilung 


Stadt und Land. 


30. Juli 1892. 


anzufämpfen, die durch Rath und Geld von der Re⸗ 
gierung des Zaren unterſtützt werden. Der kürzlich 
beendete Prozeß Beltſchew iſt eine der wenigen 
Szenen dieſes Feldzuges, die ſich in der Oeffentlichkeit 
abgeſpielt haben. 

Die in dieſem Prozeſſe zum Tode verurtheilten 
Verſchwörer ſind, wie geſtern gemeldet, Mittwoch 
Morgen gehängt worden. Der Hinrichtung, welche 
ohne jeden Zwiſchenfall verlief, wohnten außer den 
Vertretern der Behörden die Verwandten der Ver⸗ 
urtheilten bei. Karagulow ſtarb mit dem Rufe: „Es 
lebe Macedonien!“ Die anderen drei ſtarben mit dem 
Rufe: „Es lebe Bulgarien!“ Vielleicht wäre es zur 


1889 


bourg“ hat den „Muth“, alle von der bulgariſchen 


„Eine ſolche Myſtifikation würde in den Bereich 
der Lächerlichkeit gehören, wenn es ſich nicht dabei 
um Todesſtrafen handelte, die ein Gerichtshof auf 
Grund von ſolchen Aktenſtücken ausgeſprochen hat, und 
um ein Volk, welches einer ſolchen Regierung unter 
Hintanſetzung alles Rechtes und aller Verträge unter⸗ 
worfen iſt.“ 

Es iſt recht bequem, jene Aktenſtücke als Fäl⸗ 
ſchungen zu erklären, aber der Beweis dafür fehlt. 
Der bulgariſche Miniſterpräſident Stambulow wird 
wohl genau wiſſen, wieviel Rubel es gekoſtet hat, ſich 
aus der Bukareſter Geſandtſchaft die werthvollen 
Aktenſtücke zu verſchaffen. Europa hat allen Grund, 
in Folge der geſchichtlichen Erfahrungen den Bul⸗ 
garen mehr zu glauben als den Ruſſen. Profeſſor 
Nikitenko, ein patriotiſcher Ruſſe, ſchreibt? „Das 
Lügen iſt der Götze unſerer (d. h. der ruſſiſchen) Ge⸗ 


Robespierre auch gegen dieſen Unſchuldigen Mißtrauen 
eingeflößt, ihn ohne Erbarmen in den Kerker ge⸗ 
worfen, wider Fug und Recht verurtheilt und 
ſchleppte ihn eben über den Greveplatz zur Richtſtätte, 
als der Sohn, von ſeiner Reiſe 


Karren der dem Tode Geweihten Er 


zwar 


9915 e 
und allmähl ehrten geordnetere Verhältniſſe au 
Frankreichs Boden zurück. Der völlig pe ha 


i Geſellſchaft lügt in jeder 
s Dae in Wort und That.“ Dieſe 
St. Pötersbourg“ ins Stamm⸗ 


ſellſchaft. 
Minute ihres Daſeins, 
Stelle dem „Journal de 
buch! 1 
99 5 anderes ruſſiſches Blatt, die „Nowoſti“, 
ſchäumt vor Wuth, daß der 
! 8 J 3 
4 1 und ſie beſchuldigen den 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 28. Juli. 
— Wie verlautet, hut der Graf Caprivi ſofort 


Staatsanwalt in Sofia es 1 is af ae und —5 5 en Sahıt 
die ruſſiſche Regierung] zwiſchen Spandau und Potsdam dem Kaiſer Vortrag 
ae e 4 int der | über das Project der Berliner Weltausſtellung gehalten. 


Nachdem der Reichskanzler alle Gründe, welche für 


Rolle des Dreibundes in der bulgariſchen und gegen das Unternehmen ſprechen, genau zur 


Mitſchuld an dem bulgariſchen Vorgehen: 
Die 


gicomödie iſt wahrhaft ſchmählich. 
an und Italien fürchten es, die 
Bulgarien öffentlich anzuerkennen, abe 
ruſſiſch⸗bulgariſche Fehde auf jede Weiſe an, 


„zu neuen Aus⸗ Gutachten noch zum großen Theil ausſtehen. 
Stambulow ſtetig zu neuen Unthaten 15 5 wie Kalſer nah ben Movtrag ag beeßen Jugend 
als in] gegen und fol ſchließlich ſich mit der Anſicht des 
Rechts] Grafen Caprivi einverſtanden erklärt haben, jo daß 


d egen Rußland. Wäre denn ein 
e e derndigte irgend wo anders möglich, 
Bulgarien, das außerhalb des internationalen 
ſteht und deshalb für ſeine Handlungen nicht ver⸗ 
antwortlich iſt?“ a 
Von den bulgariſchen Regenten lohne ſich gar 
nicht weiter zu reden, geſteht das ruſſiſche Blatt, daß 
ſeien verlorene Leute. Wahrſcheinlich wiſſen die 
Nowoſti“, daß bereits neue Mörder gegen ſie aus⸗ 
geſandt wurden. Die Regenten hätten ſich an Oeſter⸗ 
reich verkauft, „allein von ihren ſchlauen Beſitzern 
hätte man mehr Vernunft und weniger Fehler er⸗ 
ten können. 
— 1 0 gerade durch ſolchen Fehler: 
vergeſſen, 
Woßße Tel, 0 daß der Mord einiger unſchuldiger 
Leute, die als Opfer einer angeblichen h 
Intrigue fallen, die Stellung des Koburgers un 
Stambulows nicht feſtigen wird, ſondern! 
dem bulgariſchen Volke noch widerwärtiger machen 
und die ruſſiſche Regierung veranlaſſen werde, ſich 
ein wenig ernſtlicher um die Rolle zu bekümmern, 
welche auswärtige Einflüſſe in biejer 
geſpielt.“ Auf die weiteren Auslaſſungen des ehe 
burger Blattes brauchen wir uns nicht 1 
nur erwähnt mag werden, daß die „Petersb. Wjed. 
ſich auf den Standpunkt der gel 
ſtellen und an die e 
te Grenzen ü } 0 
rich „icht N den eg 2 a. 
bor a auern ſollen, ſonder / 8 
Seng 155 den bulgariſchen Staat geſchaffen, un⸗ 


te. 
geſtraft auf das Brutalſte beleidigt e x 


ings charakteriſire ſich die | Bericht vor: 
e e e in Wien | Kaiſers auf dem Feſtplatze. 2 
daß Vergewaltigung eine ſchlimme] tauſendköpfigen Menge, welche ſich zu dem Schauſpiele 


einen Vorwurf! ſatzung führen. 


Deiterreich, | Darlegung gebracht, gab er ſeiner Anſicht dahin Aus⸗ 
Sachlage in | drück, daß die Reichsregierung jetzt noch feine Ent⸗ 
aber fie fachen die | ſcheidung fällen könne, weil die von den verbündeten 
fie reizen] Regierungen und den Groß⸗Induſtriellen eingeforderten 


Der 


alſo eine Entſcheidung in der Weltausſtellungsfrage 
vorläufig noch nicht erfolgen dürfte. 

— Für die Berliner Weltausſtellung iſt 
jetzt ein neues Terrain in Vorſchlag gebracht worden. 
Es ſollen nämlich der alte Bahnhof der Hamburger 
Bahn und der daran anſchließende Exercier-Platz der 
Garde⸗Ulanen genommen werden. { 

— Ueber die geftern vom Kaifer in Wilhelms⸗ 
haven vollzogene Schiffstaufe liegt folgender 
Um 113 Uhr erfolgte die Ankunft des 
Von dem Zuruf der 


eingefunden hatte, begrüßt, betrat er, begleitet von 


ruſſiſchen] dem Prinzen Heinrich, dem Staatsſekretär, Vizeadmiral 


Hollmann, dem Oberwerft⸗Direktor v. Bodenhauſen 


dieſe Tyrannen] und dem Schiffbaudirektor Gugot die reichgeſchmückte 


Taufkanzel und hielt mit weithin vernehmbarer 
Stimme folgende Taufrede: „Als jüngſtes Mitglied 
Meiner Marine ſtehſt Du ſtolzer Bau, um hinabzu⸗ 


Angelegenheit] gleiten und Deine ehrenvolle Aufgabe zu erfüllen. 


Mögen Deine guten Eigenſchaften dazu beitragen, die 
achtunggebietende Stellung Meiner Marine zu er⸗ 
weitern und zu vertreten, und Du ſtets eine von 


ekränkten Unjchuld | Gehorfam, Disziplin und Berufstreue geleitete Be⸗ 


Es gilt jetzt, Dir einen Namen zu 
geben, welcher der Urgeſchichte unſerer alten Vorfahren 
entnommen werden ſoll. Du ſollſt den Namen eines 
Gottes führen, dem die Hauptaufgabe oblag, die 
Waffe zu führen und die Thore des Götterreiches 
offen zu halten. Er trug ein Horn, das die Götter 
zum Kampfe rief, und wenn es ertönte, Verwirrung 


2 ki dar 
Gleichzeitig hätte man N 8 der | und Verderben in die Reihen der Feinde brachte. 


druck geben können, daß 
ruſſiſchen Intereſſen in Bulgarien, 
deutſche Generalkonſul, nicht gegen 
energiſch proteſtirt hat. 


alſo der dortige 


— 


la Rue lebte ſtill und eingezogen jeinem 
pflegte nur wenig Umgang, 
unangenehm, in der Unterhaltung ſeinen N 
ſprechen zu hören. 
immer, 5 ae 
ein großes Unglü l 
Tages führten ihn Geſchäfte in das 


N u ich die beiden 
Fabrikanten. Bald wre ene und 


war. 


Nennung des Wortes la 
"ber ihn hereinbrechen. 


Männer, 


daß ihre Geſinnungen übereinſti 
eine des 1 9 Vertrauens würdig 
Zeiten des Conſulats und der 
des erſten Kaiſerreichs, in denen man 
fürchten und feine Gedanken ſelbſt oft wor ben Nader 
Verwandten verbergen mußte, that es 

ſamten jungen Manne wohl, 
mont — das war der 
gefunden zu haben. Er beſuchte 
täglich; zuletzt fehlte 
la Rue auch nur einen 
ſchon eine ſehr wichtige 
Pierre an ſeinem täglichen 
außer Bremont's Freundſchaft 
Magnet, der la Rue unwider 
des Freundes zog: Loulſon, 
ſame und bildhuͤbſche Tochter 
einen unauslöſchlichen Eindru 
redlichen jungen Mannes gemacht, 
5 war nicht en 

elder Herzen verſtanden 

Achten eee umſchlang ſie bald das Band 
einer reinen, innigen Liebe 


Tag 1 7 75 
un 

1 hinderte; 

war es noch ein anderer 


des 


Gleite hinab, ſtolzes Schiff, mögeſt auch Du wie 


ſolches Treiben jener Gott ein treuer Hüter unſerer Geſtade ſein, im 


Kampfe Schrecken und Verwirrung unter die Feinde 
bringen. Dein Name jet „Heim dal“! Kurz nach 
1 Uhr begab ſich der Kaiſer zur Werft, wo der 
Hofzug bereit ſtand, der ihn zur Reſidenz zurückführte 


Berufe. Er! und vielleicht in Ereigniſſe ſeines Lebens gedrungen 
und es berührte ibn ſtets] wären, die ihn ſchmerzlich berührten und la Rue 
amen 9 70 win a Grad von Ic pe 

Ils ihm dabei] welcher vielen Menſchen eigen zu ſein pflegt, die 
Unwillkübrlick war ih Rue bereits ee 
Eines] Daher kam es, 
Haus eines blieb. 


ſchwere Schlickſalsſchläge getroffen haben. 


daß die Angelegenheit unerörtert 
So rückte der Tag der Vermählung allmählig 


daß der] heran; das junge Brautpaar träumte nur noch von 
In den] den bevorſtehenden Freuden der Ehe, die ihnen ein 
darauf folgenden Perlode blumiger, von Amoretten umgaukelter Pfad zu ſein 

den Schatten] dünkte; nur noch ein Paar Wochen trennte fie von 
den nächſten] der Stunde des Eingangs in das erſehnte Paradies. 


Da zwangen la Rue wiederum Geſchäfte, eine 


einen Freund in Dres kleine Reiſe nach Dijon zu unternehmen. Natürlich 
Name jenes Fabrikanten — gab es einen ſchmerzlichen Abſchied und nur die Bus 
ihn öfter und dann | verſicht eines baldigen Wiederſehens und des dann 
in Bremonts Hauſe etwas, wenn eintretenden Beſitzes für immer verlieh ihnen Troſt. 
5 Und es mußte] Leider aber ſollten ſich ihre Hoffnungen nicht erfüllen! 
ſein, die Jean | Sein Unſtern hatte Jean Pierre gerade jetzt nach 
denn] Dijon geführt! 


Wenige Tage nach ſeiner Abreiſe verbreitete ſich 


ſtehlich nach dem Haufe | nämlich das Gerücht in der Hauptſtadt: ein Raub⸗ 
die achtzehnjährige, fitt | mörder, welcher vor einigen Jahren nächtlicher Weile 
Fabrikanten hatte] das Hotel der Marquiſe von B. beraubt und die 
ck auf das Herz des ſchlummernde Eigenthümerin ermordet hatte, jet in 
und das liebliche] Dijon entdeckt, ſogleich verhaftet, nach erfolgtem Ein⸗ 
ich gegen ſeine Neigung. geſtändniß zum Tode verurtheilt und auch ſchon hin⸗ 
ch, und, auf gegenjeitige | gerichtet worden; ſein Name ſei — la 


Rue. 
Auch zu Bremont's Ohren drang die Kunde, der, 


La Rue, der als gewifjen- | wenn ihn auch der Name nicht gerade angenehm be⸗ 


hafter Geſchäftsmann Bremont ſchon früher in feine | rührte, der Sache doch nicht die mindeſte Aufmerkſam⸗ 


Verhältniſſe eingeweiht hatte, 
die ihm 15 Freund auch ohne 
Freuden bewilligte. 


hielt um Louiſon an, keit ſchenkte. Exit als er am andern Morgen im 
Zögern und mit!] amtlichen Moniteur die offizielle Bekanntmachung von 
Nunmehr hatte der arme Jean] der Entdeckung des Verbrechers las, fiel ihm das 


Pierre den Glanzpunkt ſeines Lebens erreicht; er war | eigenthümliche Zuſammentreffen von Umſtänden auf, 


ja ni 

Henſch 1 ſtille Glückſeligkett begann in ſeine 
Bruſt einzukehren. 1 
allerdings nicht unbegründete, 
neigung gegen jeinen Namen, 
im trauten Kreiſe 
ufrieden er nun lebte, 


alleinſtehende, troſtloſe, verzweifelnde] welche ganz geeignet waren, in jenem Raubmöder 


ſeinen eigenen Schwiegerſohn zu vermuthen. Zagend 


Nur Eins bekümmerte ihn, jene] reihte er fie aneinander. Da war zuerſt Plerre's 
aber doch unſellge Ab- auffallende Abneigung gegen feinen eigenen Namen, 
und wenn bisweilen] ſodann ſeine Verſchloſſenheit über jo manche Dinge 
davon die Rede war, wie froh und und endlich namentlich ſein Stillſchweigen ſeit ſeiner 
fett ſich ihm ein herziger] Abweſenheit, alles Momente, die ihn in Bremonts 


amilienkreis erſchloſſen hatte, entſchlüpfte ihm wohl] Augen ſchwer belaſten mußten. Er verſchloß indeß als 


der Ausruf: 
. 5 Namen i 
er Freund ſowohl, 
fühlend a als daß ſie nach dieſer ſonderbaren 
Abneigung gegen den eigenen Namen geforſcht hätten 


„Alles wäre gut, führte ich nur den] bejorgter Vater ſeinen Verdacht in feiner Bruſt und 


berührte der Tochter gegenüber die Angelegenheit mit 


wie die Braut waren zart: | feinem Worte. 


Da führt das Unglück die Braut zufällig in einen 
Geſchäftsladen, in welchem ſie noch einige Einkäufe 


— Im Reichsamt des Innern beſteht die Abſicht, 
zum Zwecke der Neuregelung des Apotheken⸗ 
weſens zunächſt auch die Wünſche der conditloniren⸗ 
den Apotheker zu hören. Die von gewiſſer Seite 
gern zum Ausdruck gebrachte Anſchauung, daß ein 
Apothekergehilfenſtand als ſolcher nicht beſtehe, ſcheint 
daher, wie die „Pharm. Ztg.“ meint, höheren Orts 
nicht getheilt zu werden. Der Vorſitzende des 
deutſchen Pharmazeuten⸗Vereins wird vorausſichtlich 
bald eine Audienz beim Staatsſekretär des Innern 
haben, während dem Vorſitzenden des deutſchen 
Apotheker⸗Vereins eine ſolche bereits vor Kurzem ge⸗ 
währt worden iſt. 

— Die „Polen“ in Oberſchleſien haben bekanntlich 
unter Führung des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp ein 
Memorandum zu Gunſten der Wiedereinführung der 
polniſchen Sprache in den Volksſchulen aus⸗ 
gearbeitet, welches nicht weniger als 120,000 Unter⸗ 
ſchriften tragen ſoll. Das Memorandum ſoll dem 
Cultusminiſter Dr. Boſſe, der gegen den 10. Auguſt 
in Oppeln erwartet wird, durch eine Deputation über⸗ 
reicht werden. Herr Dr. Boſſe ſcheint aber auf die 
Informationsreiſe nach Oberſchleſien verzichtet zu 
haben. Wenigſtens behauptet das die „Kreuzztg.“, mit 
dem Hinzufügen, der Cultusminiſter, der am 1. Auguſt 
ſeine Kur in Karlsbad beendigt, beabſichtige, den Reſt 
ſeines Urlaubs, der bis Ende Auguſt läuft, in Süd⸗ 
deutſchland zuzubringen. 

— Wie die „Poſt“ mittheilt, wird die preußtiche 
Finanzverwaltung für das Etatsjahr 1891—92 einen 
Fehlbetrag von wenigſtens 40 Millionen Mark 
haben. Die Ueberweiſungen aus den Reichsüberſchüſſen 
kommen ihr nur in geringem Maße zu Gute, weil 
vorzugsweiſe die Zölle auf ſolche Artikel ſich erhöht 
haben, deren Erträge nach der lex Huene zu vertheilen 
find. Die auf Grund der lex Huene zu vertheilende 
Summe beziffert die „Poſt“ auf 57 Millionen Mark. 

— Die Verhandlungen, welche ſeit längerer Zeit 
in der conſervativen Partei wegen Abänderung 
ihres Programmes geſchwebt, find abgeſchloſſen 
worden, ohne daß ein wirkliches Reſultat erzielt iſt. 
Vorläufig wird kein neues Programm aufgeſtellt und 
auch von dem beabſichtigten allgemeinen Parteitage 
abgeſehen. 

— Behufs einer Aenderung der Poſtordnung 
mit Rückſicht auf die Sonntagsrnhe im Handelsge⸗ 
werbe iſt die Handelskammer zu Gießen in Ueber⸗ 
einſtimmung mit gleichen Gutachten der Handelskammern 
zu Karlsruhe, Kaſſel und Bonn bei dem Reichskanzler 
vorſtellig geworden. Dieſelbe beantragt in einer Ein⸗ 
gabe eine Abänderung dahin herbeizuführen, daß in 
Zukunft die Poſtſchalter an den Sonntag⸗Vormittagen 
in der Zeit von 11 bis 1 Uhr geöffnet werden. Dieſe 
Aenderung hält die Kammer für nothwendig, weil 
eine Beſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und 
Arbeitern im Handelsgewerbe nach 2 Uhr Nach⸗ 
mittags durchweg nicht mehr geſtattet iſt und des⸗ 
halb den Handels⸗ und Gewerbetreibenden vielfach 
die Möglichkeit benommen iſt, die am Vormittage auf 
Grund der Morgenpoſt zu erledigenden Briefe, Ein⸗ 
ſchreibe-, Poſtanweiſungs⸗ und Packetſendungen am 
ſelben Tage zur Poſt beſördern zu laſſen und ſomit 
die Nachmittagsſtunden, während deren die Poſt⸗ 
Dort wieder geöffnet werden, nicht benutzt werden 

nnen. 

— Profeſſor Strack veröffentlicht zu der gemel⸗ 
deten Annahme ſeines Vorſchlages durch den „Oſſer⸗ 
vatore Cattolico,“ die angeblichen Beweiſe des jüdi⸗ 
ſchen Ritualmordes widerlegen zu wollen, in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eine Erklärung des Inhalts, daß 
in Wirklichkeit die Erwiderung des „Oſſervatore 
Cattolico“ eine Ablehnung ſeines Vorſchlages bedeute. 
Denn er habe dem Blatte frei geſtellt, drei Schieds⸗ 
richter, von denen zwei Katholiken ſein könnten, aus 
der Zahl derer zu erwählen, die an einer deutſchen 
Univerſität Theologie oder Orientalia lehren. Die 
von dem „Oſſervatore Cattolico“ nahmhaft gemachten 
Perſonen fallen aber ſämmtlich nicht unter dieſe 
Kategorien und ſind ausnahmslos, wie Herr Strack 
ausführt, keine ſachverſtändigen Richter in dieſem 
Falle. Prof. Strack kündigt bei dieſer Gelegenheit 
an, daß die vierte neubearbeitete Auflage ſeiner Schrift 
über den Blutaberglauben im Auguſt erſcheinen wird. 

* Eſſen, 28. Juli. Bochumer Stempel ⸗ 
proceß. Bei der heutigen Verhandlung fraiſte 
Schmied Quantius den Stempel von einer Schiene 
ab, um dem Gerichtshof das Ausſehen einer ſolchen 
Schiene zu zeigen. Die beiden Portiers des Vereins 
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zu ihrer bevorſtehenden Hochzeit zu machen beabſich⸗ 
tigt. Man ſchlägt dort die gekauften Gegenſtände in 
ein Zeitungsblatt, in jene Nummer des Moniteur. 
Zufällig fällt Louiſon's Auge auf den Namen la 
Rue, den ſie ja ſelbſt ſchon in wenigen Tagen führen 
ſoll. Er kommt in einer amtlichen Anzeige vor. Un⸗ 
willkürlich lieſt fie dieſelbe; aber beim Leſen erbleicht 
fie, erſtarrt und mit einem Schrei des Entſetzens ſinkt 
ſie todt zu Boden. 

Wenige Stunden trifft der Bräutigam wohlbe- 
halten in Paris ein. Aber wer beſchreibt ſeinen 
Schrecken, als ihm der verzweiſelnde Vater Alles mit⸗ 
theilt, was ſich inzwiſchen zugetragen! 

Ueberhäufte Geſchäfte hatten la Rue's Stillſchwei⸗ 
gen ſowohl, wie ſein etwas längeres Ausbleiben ver⸗ 
anlaßt, und ſein unſeliger Name, den zufällig jener 
entdeckte Raubmörder ebenfalls führte, ohne auch nur 
in der entfernteſten verwandtſchaftlichen Beziehung zu 
dem beklagenswerthen jungen Mann zu ſtehen, war 
die Urſache unermeßlichen Elends geworden. 

Von jener Stunde an war für Jean Pierre der 
Name la Rue das gehaßteſte, verabſcheuungswürdigſte 
Wort geworden. Er mied all' und jeden Umgang, 
ſchloß ſich in ſein Zimmer ein und öffnete daſſelbe 
nur, um, einem Gefangenen gleich, ſeine Nahrungs⸗ 
mittel hereinzunehmen. Wer ihn bei ſeinem Namen 
nannte, war ſein Todfeind und mußte ſich feiner 
Zornesausbrüche gefaßt halten. Eine fixe Idee be⸗ 
herrſchte ihn fortan ganz, die Idee: ſein Name habe 
ihn elend gemacht. So vergingen dem ſtill vor ſich hin 
Brütenden Wochen und Monden, als endlich ſein un⸗ 
heilbarer Trübſinn in einem ungefährlichen Wahnſinn 
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nter ſolchen Umſtänden war der Reſt feines 
Vermögens bald verſchwunden, und mit Adler 
that es ihm wohl, wenn er auf dem Pont des Arts, 
wo er täglich vom Morgen bis Abend ſaß, von mit⸗ 
leidigen Vorübergehenden zuweilen Almoſen erhielt, 
deren Annahme, hätte er ſich in zurechnungsfählgem 
Zuſtande befunden, ihm ſein Stolz niemals erlaubt 
haben würde. Er kränkte Niemanden, und nur der 
Klang ſeines Namens rüttelte ihn aus ſeinem Ver⸗ 
geſſen auf und erregte ſeinen maßloſen Kummer ſtets 
auf's Neue. 

Zwei Stunden vor ſeinem im Jahre 1828 erſolgten 
Tod ſchien er noch einmal zum vollen Bewußtſein 
und zur Erkenntniß ſeiner erbarmungswürdigen Lage 
ji fommen, denn ſterbend flüfterte er: „Der böſe 

ame!“ 


wiſſen nichts von einer Schelleneinrichtung auf dem 
Bochumer Verein. Quantius hält ſeine jämmtlichen 
Ausſagen aufrecht; er wird nachträglich vereidet. Der 
Abnahmebeamte Kurtzenberger bekundet, Herda habe 
wiederholt gegen ſeinen Willen Schienen geſtempelt. 
Herda beſtreitet dies. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Peſt, 28. Juli. Nach 
dem amtlichen Ausweiſe beträgt die diesjährige 
Weizen⸗Ernte 35 Millionen Metercentner, Raps 
260 300,000 Metercentner, Roggen und Hafer 
haben qualitativ und quantitativ kaum eine Mittel⸗ 
ernte gebracht. Die Qualität des Weizens ſtellt ſich 
auf 74—76 und diejenige des Roggens auf 714 Kilo⸗ 
gramm. 

Frankreich. Paris, 28. Juli. Der Stadt⸗ 
rath von St. Quen ſchreibt auf den 11. November 
einen Congreß ſozialiſtiſcher Gemeindevertreter aus. 

Rußland. Moskau, 27. Zul. Nachdem 
zur diesjährigen Meſſe in Niſchni⸗Nowgorod nur ein 
Drittel der Waaren wie in früheren Jahren einge⸗ 
troffen ſind, wird die Meſſe früher geſchloſſen werden. 
Viele Meſſenbeſucher wohnen anſtatt in Niſchni⸗ 
Nowgorod in benachbarten Ortſchaften. 

Italien. Rom, 28. Juli. Wie es heißt, ſoll 
anläßlich der Ankunft der fremden Geſchwader auch 
das italieniſche bedeutend verſtärkt werden. 
Cipriant und ſechs mitverurtheilte Anarchiſten find 
heute im Zellengefängniß von Peronſa eingetroffen. 
— Eine Durchſuchung der Zelle Cipriani's, welche 
angeblich auf Berichte der italieniſchen Geſandten in 
Berlin, London und Paris vorgenommen wurde, ſoll 
ergeben haben, daß der Gefängnißwärter den Ge⸗ 
fangenen einen Briefwechſel mit anarchiſtiſchen Führern 
geſtattet habe. Insbeſondere ſollen in der Zelle 
Cipriani's Briefe von Mertino und Malacoſta vor⸗ 
gefunden worden ſein. 

Bulgarien. Sofia, 28. Juli. Ueber die 
Schritte, welche ſeitens einiger Vertreter auswärtiger 
Mächte gemacht wurden um die Begnadigung der im 
Prozeſſe Beltſchew zum Tode Verurtheilten, äußern 
ſich amtliche Perſonen von Bedeutung, daß man Bul⸗ 
garien nicht verwehren könne, Juſtiz wenigſtens den 
eigenen Unterthanen gegenüber unbeeinflußt auszuüben. 
Es liege abſolut kein Grund vor, irgend welches 
Mißtrauen in die bulgariſche Juſtiz zu ſetzen. Bul⸗ 
garien ſei nicht das Land, wo Milde anwendbar ſei. 
Die „Swoboda“ ſchreibt: „Die trauernden Familien 
der Hingerichteten ſollen Rußland und deſſen 
Diplomatie verfluchen, welche mit Karawelow ge⸗ 
meinſam ſchuldig ſeien. So müſſe es eigentlich Allen 
ergehen, welche ihr Vaterland unter die Füße des 
Zaren werfen wollen.“ 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 28. Juli. Die Reiſedispoſitionen des 
Kaiſers ſind noch nicht getroffen und es iſt des⸗ 
halb noch unbeſtimmt, ob der Monarch morgen 
Abend oder auch erſt übermorgen Vormittag die Reiſe 
nach England antreten wird. 

— Aus Homburg wird gemeldet, daß die 
Kaiſerin Friedrich mit den kaiſerlichen Prinzen 
das Denkmal Kaiſer Friedrichs und die Kuranlagen 
beſucht habe. 

— Zu Ehren des Prinzen Alexander von 
Preußen gab der König von Belgien geſtern im 
Oſtender Strandſchloſſe eine Galatafel. 


Coloniales. 


Nach einer telegraphiſchen Meldung des 
Gouverneurs von Soden hat Compagnieführer Jo⸗ 
hannes, nachdem er die Station Ikungu und ihre 
Beſatzung in beſter Ordnung vorgefunden, ſeinen 
Marſch von dort aus fortgeſetzt. Die Bevölkerung 
bis zum Kilimandjaro hin hat ſich unverändert 
friedlich gezeigt. Ueber die Lage am Kilimandjaro 
he können erſt in etwa 14 Tagen Nachrichten eins 
treffen. 


Die Fortſchritte der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Paris, 28. Juli. Es iſt konſtatirt worden, daß 
die Cholera in der Umgegend von Paris wieder be⸗ 
drohlicher auftritt. Nach amtlichen Mittheilungen ſind 
innerhalb 24 Stunden 17 Erkrankungen und 9 Todes⸗ 
fälle vorgekommen. — Die deutſche medtziniſche 
Wochenſchrift behauptet, daß bereits ſeit April dieſes 
Jahres bei Paris Fälle von echter aſiatiſcher Cholera 
aufgetreten find. Der wahre Sachverhalt wurde ver⸗ 
tuſcht und die Krankheitsfälle als Cholera nostras be⸗ 
zeichnet. 

Bukareſt, 27. Juli. Der „Timpal“ meldet, daß 
ſich die Cholera in bedrohlicher Weiſe der rumäniſchen 
Grenze nähere. 

Conſtantinopel, 28. Jull. Wie das „Amts⸗ 
blatt“ meldet, iſt die bereits erloſchen geweſene Cholera 
neuerdings wieder in St. Jean⸗Dack aufgetreten. Am 
Sonntag ſind derſelben drei Perſonen erlegen. — 
Auf Befehl des Sultans wurden 20 Segelſchlffe ge⸗ 
miethet, um gegen die ruſſiſchen Schmugglerſchiffe, 
welche natürlich auch die Quarantäne⸗Vorſchriften um⸗ 
gehen, zu operiren. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 28. Juli. Von einem Danziger Lands⸗ 
mann, Herrn Porträtmaler Steffens in Berlin, ſind 
der Stadt Danzig, zu Händen des Herrn Obecbürger⸗ 
meiſters Dr. Baumbach, 2500 Mk. für die Begrün⸗ 
dung einer Volksbibliothek in Neufahrwaſſer als Ge⸗ 
ſchenk übermittelt worden. 

„Thorn, 28. Juli. Einen eigenartigen Eindruck 
machen, wie die „Th. O. Z.“ ſchreibt, die vielen ſich 
in dem Einebnungsgebiete befindlichen Erdhöhlen. 
In der Nähe von Lugau erblickt man längs einer 
Infanteriebruſtwehr allein mehr als 30 Höhlen, in 
denen über 80 Seelen wohnen. Meiſtens vor den 
Höhlen tummelt ſich die Jugend im Sande, kochen 
ie auf einem aus wenigen Steinen erbauten Heerde 
oder einem Dreiſuße ihr frugales Mahl und ſcheinen 
ſich bei deſſen Genuß recht wohl zu fühlen. Dieſe 
Söhne aus den Bergen ſollen ſich in vergangenen 
Zeiten ihr eigenes Oberhaupt gewählt haben, das als 
Orts⸗ und Amtsvorſteher eine ſtrenge Juſtiz gepflegt 
und eine muſterhafte Ordnung geführt haben ſoll. 

* Aus dem Kreiſe Konitz, 27. Juli. Heute 
brannte das Gehöft des Beſitzers Baron in W. nieder. 
Das Feuer, welches im Stalle ausgebrochen war, 
theilte ſich bei dem ſtarken Sturme auch den beiden 
Wohnhäuſern und der Scheune mit, welche ſämmtlich 
mit Stroh gedeckt waren. Da ſich die Leute auf dem 
Felde befanden, nur eine alte Frau und drel kleine 
Kinder zurückgeblieben waren, war an eine Rettung 
nicht zu denken. Der Beſitzer erleidet, da die Gebäude 
nur ſehr niedrig verſichert waren und die vollſtändige 
Heu⸗ und Kleeernte, ſowie auch 15 Fuhren Roggen 


verbrannten, großen Schaden. Die Inſtleute haben 
ihre ganze Habe verloren. Das Feuer ſoll durch die 
Kinder entſtanden ſein, welche mit Streichhölzern 
geſpielt haben ſollen. — Ein grauenhafter Kindesmord 
hat ſich in dem nahen Dorfe Heidemühl ereignet. 
Daſelbſt hatte die 27jährige Tochter des Beſitzers G. 
ein Liebesverhältniß mit einem Förſter, welches nicht 
ohne Folgen blieb. Um ihre Schande zu verdecken, 
brach ſie dem Kinde gleich nach der Geburt das 
Genick und das Rückgrat und vergrub die Leiche in 
dem Kartoffelfelde eines anderen Beſitzers. Beim 
Behäufeln der Kartoffeln ſtieß man auf die Leiche. 

* Graudenz, 28. Juli. Der Arbeiter Hermann 
Plattlowski von hier hat am 17. Junk cr. mit Muth 
und Entſchloſſenhett den Knaben Felix Zakrockt vom 
ſicheren Tode des Ertrinkens gerettet. Demſelben iſt 
nunmehr von dem Herrn Regierungspräſidenten für 
dieſe edle That eine Prämie von 15 Mark bewilligt 
worden. 

* Flatow, 27. Juli. Ein 14jähriger Knabe, der 
Sohn eines Käthners in Stewitz, beſtieg einen am 
Ufer eines kleinen Seees liegenden Kahn, um an das 
jenſeitige Ufer zu gelangen. Ungefähr auf der Mitte 
des Seees bemerkte der Knabe zu ſeinem größten 
Schrecken, daß der Kahn leck war und ſich mit Waſſer 
füllte. In der Angſt ſprang er in das Waſſer und 
ſuchte ſich durch Schwimmen zu retten, blieb aber im 
Moraſt ſtecken. Die am Ufer ſtehenden Leute ſuchten 
dem Verſinkenden durch Hinüberreichen von Stangen 
zu Hilfe zu kommen, aber vergebens. Vor den Augen 
der Umſtehenden mußte der Unglückliche im Schlamm 
untergehen. 

* Wreſchen, 27. Jull. Durch einen ſchweren 
Unglücksfall wurden die Rittergutsbeſitzer v. Grabs⸗ 
kiſchen Eheleute in Bidoslaw in große Betrübniß ver⸗ 
ſetzt. Der einzige Sohn dieſer Leute, 18 Jahre alt, 
ging mit zwei Altersgenoſſen auf die Jagd, um wilde 
Enten zu ſchießen. Um ein beſſeres Biel zu haben, 
ſetzte ſich der junge v. Grabski im Schilf. Seine 
Freunde wußten jedoch nichts davon und ſchoſſen 
nach den im Schilfe befindlichen Enten, trafen aber 
leider den Freund, welcher ſofort todt niederſtürzte. 
Die von dem Unglücke tief niedergebeugten Eltern 
werden allgemein ſehr bedauert. 

r. Kl. Czyſte, 28. Juli. Ein herbes Unglück 
traf den in gutem Anſehen ſtehenden Kutſcher Bulz 
in Stelno. Seine Frau litt ſeit einiger Zeit am 
Magenkrebs. Da die Aerzte nur anf Beſſerun 
hofften, wenn die Frau operirt würde, ſo entſchlo 
ſich dieſelbe zur Operation und ſuchte in Begleitung 
ihres Mannes eine Chirurgiſche Klinik in Berlin auf, 
wo die Operation in voriger Woche vorgenommen 
wurde. Alles lief gut von Statten, und die Frau 
war nach vier Tagen ſchon im Stande, ſelbſt einige 
Zeilen an ihren Mann zu richten. Vorgeſtern traf 
die Nachricht ein, daß die Frau plötzlich geſtorben ſei. 
Ein zu frühzeitiger Genuß von Speiſen ſoll ihren 
Tod herbeigeführt haben. 

* Gr. Neudorf, 27. Juli. In der Einwohner 
Bihen Wohnung zu M. war Fliegengift (Fliegen⸗ 
ftein) aufgeſtellt. Das 13jährige Kind der Familie 
trank davon und, da ärztliche Hllfe nicht rechtzeitig 
zur Stelle war, ſtarb es am Nachmittag des ver⸗ 
hängnißvollen Tages. 

* Königsberg, 28. Jull. Die Anſicht, daß 
Spazierengehen ſchädlich, daß überhaupt der Aufent⸗ 
halt in friſcher Luft der Geſundheit nicht förderlich 
jet, dürfte man wohl kaum je von einem Hygieiniker 
haben ausſprechen hören. Dennoch beſitzt nach der 
„K. A. Z.“ unſere Stadt ein Origknal, welcher ſolcher 
Meinung iſt und thatſächlich nach dem Geundſatze 
lebt: „Friſche Luft iſt ſchädlic.“ Es iſt dies ein 
hieſiger Kunſtgewerbetreibender im Alter von 56 
Jahren. Derſelbe hat ſeit 12 Jahren das Zimmer 
nur ein einziges Mal, und zwar nothgedrungen, auf 
wenige Minuten verlaſſen, um ſich in Folge eines 
Wohnungswechſels aus der alten Wohnung quer über 
die Straße nach der neuen zu begeben. Thatſache iſt, 
daß ſich der betreffende Herr der beſten Geſundheit 
erfreut und auch durchaus kein Hypochonder iſt, ob⸗ 
wohl er ſich aus den vier Wänden ſeiner Wohnung, 
zu welcher auch weder Garten noch Hof gehört, 
niemals entfernt. 

* Bromberg, 28. Juli. Erhängt hat ſich im 
Strzelewoer Walde dicht an der Bahn eine Frau, 
unweit derſelben Stelle, wo man im Frühjahr ihren 
Mann ebenfalls erhängt gefunden hatte. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

30. Juli: Heiter, ſchön, wärmer, ſpäter viel⸗ 
fach ſtark wolkig und regendrohend, ſtrichweiſe 
Gewitter. 

31. Jull: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, 
ſpäter ſtrichweiſe Gewitter ⸗Regen, ſtarke 
Winde an den Küſten. 

1. Auguſt: Wolkig mit Sonne, warm, ſchwül, 
Regenſchauer und ſtrichweiſe Gewitter. 

2. Auguſt: Wolkig, bedeckt, kühler, Regenfälle 
bei Gewitterneigung. Lebhafter Wind an den 
Küſten. Sturmwarnung. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 29. Juli. 

* um den freien Hilfskaſſen] bei den Aende⸗ 
rungen, welche ihre Einrichtungen in Folge der am 
1. Januar 1893 in Kraft tretenden Novelle zum 
Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetz bedürfen, behilflich zu 
ſein, iſt eine Kommiſſion zuſammengetreten, die aus 
folgenden Herren beſteht: Rechtsanwalt Dr. Friede⸗ 
mann, R.⸗Abg. Dr. Max Hirſch, Rechtsanwalt Dr. 
Meſchelſohn, R.⸗Abg. Dr. Pachnide, Abg. Rickert, 
R.⸗Abg. Schenck, R.⸗Abg. Schrader, Koloriſt W. Wurtzel, 
ſämmtlich in Berlin, R.⸗Abg. Dr. Gutfleich in Gießen, 
R.⸗Abg. Dr. Schneider in Potsdam und Fabrikant 

einrich Flinſch in Frankfurt a. M. Die Kommiſſion 
ſſt bereit, den Hilfskaſſen Rath und Material bezüg- 
lich der Abänderungen der Statuten, der nothwendig 
werdenden Einrichtung des ärztlichen Dienſtes, der an 
Behörden zu richtenden Eingaben ꝛe. unentgeltlich 
zu gewähren. Anträge auf Belrath der Kommiſſion 
ſind an den Geſchäftsführer, Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Meſchelſohn in Berlin W., Leipzigerſtraße Nr. 33, zu 
adreſſiren. 

* [Erweiterung der Sonntagsruhe. Wie 
die „N. V. C.“ hört, ſoll die Regierung bereits mit 
dem Gedanken einer baldigen Nevtfion des Theiles 
der Gewerbeordnungsnovelle, welcher die Sonntags⸗ 
ruhe betrifft, umgehen. Es würde ſich hauptſächlich 
um Beſeitigung der erſt vom Reichstag hinzugefügten 
Beſtimmung handeln, wonach nicht nur die Dauer der 
Beſchäftigung der Handlungsgehilfen an Sonntagen 
auf fünf Stunden beſchränkt wird, ſondern während 


der Zeit, wo dieſe nicht arbeiten dürfen, die Verkaufs⸗ 
ſtelle überhaupt geſchloſſen bleiben muß, das Geſchäft 
alſo auch nicht durch den Inhaber oder ſeine Fa⸗ 
miltenangehörigen betrieben werden darf. 

* [Wirkungen der Gewitter auf unſere 
Stadtfernſprechleitungen.] Gar oft begegnet man 
beim Publikum der irrigen Anſicht, daß die Stadt⸗ 
fernſprechleitungen, welche theils auf, theils über den 
Häuſern angebracht ſind, den Blitz anziehen und daß 
ſomit die letzteren der Blitzgefahr durch jene ausgeſetzt 
ſind. Die Erfahrung hat indeſſen gelehrt, daß die 
Leitungen des Stadtfernſprechnetzes die Blitzgefahr im 
Gegentheil abwenden, denn die atmoſphäriſchen 
Spannungen, welche ſich über der Stadt bilden, ent⸗ 
laden ſich zum größten Theile unmerklich durch die 
Leitungen zur Erde, da bekanntlich ſämmtliche 
Leitungen mit derſelben verbunden ſind. Außerdem 
ſind an allen Geſtängen auf den Häuſern Blitzableiter 
zur Erde geführt, welche der atmoſphäriſchen Ent⸗ 
ladung nicht nur keinen Widerſtand entgegenſetzen, 
ſondern vielmehr leitend wirken. Es dürfte hiernach 
erwieſen ſein, daß die Blitzgefahr für die 
Häufer, auf denen Geſtänge angebracht find, bezw. 
über welche Leitungen geführt find, beſeitigt iſt. — 
Die Gewitterſpannungen ſind oft ſchon einige Stunden 
vor dem unmittelbaren Ausbruch des Gewitters in 
den Fernſprechapparaten, wie wir von Sachverſtändigen 
hörten, bemerkbar, und zwar ſind es kreiſchende Ge⸗ 
räuſche, welche eine gute Sprachverſtändigung weſent⸗ 
lich beeinträchtigen. Wenn auch die Apparate durch 
die in den Sprechſtellen bezw. Sprechämtern auf⸗ 
geſtellten Blitzableiter gegen Beſchädigungen von Ge⸗ 
wittern geſchützt ſind, ſo empfiehlt es ſich doch, bei 
Gewitterentladungen die Sprechapparate nicht zu benutzen, 
weil die Entladungen dem Ohr bei Benutzung der 
Apparate unangenehm ſind. Eine Beſchädigung der 
ſprechenden Perſon dürfte jedoch nicht zu befürchten 
ſein. — Je größer das Leitungsnetz iſt bezw. je mehr 
Leitungen über die Häuſer gezogen und je mehr 
Geſtänge mit den zur Erde führenden Leitungen auf 
den Gebäuden angebracht ſind, deſto mehr werden die 
entſtehenden elektriſchen Gewitterſpannungen in der 
Luft durch die zur Erde führenden Metallleiter in 
die Erde entladen. 

*Die diesjährigen vorausſichtlichen Ernte⸗ 
erträge in der Provinz Weſtpreußſen. Auf 
Veranlaſſung des Herrn Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten hat die Hauptverwaltung 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe auch in 
dieſem Jahre Erhebungen über die Ernte⸗Ausſichten 
gemacht, welche in den „W. L. M.“ nun mitgetheilt 
werden. Die nachſtehende Schätzung iſt das Reſultat 
der Angaben von ca. 250 weſtpreußiſchen Landwirthen, 
von denen der größte Theil in derartigen Schätzungen 
früherer Jahre bereits erprobt und zuverläſſig befun⸗ 
den iſt. Nach Ausſtoßung der durch die Verhältniſſe 
einzelner engerer Bezicke bedingten extremen Zahlen 
nach oben und unten ſind auf Grund auch anderweiter 
Informationen die Schätzungen für den thatſächlichen 
Verhältniſſen durchaus entſprechend zu halten. Der 
Regierungsbezirk Danzig wird die glückliche 
Einbringung der Ernte vorausgeſetzt — bei den 
meiſten Früchten etwas höhere Erträge erzielen, als 
der Regierungsbezirk Marienwerder. Auf Grund der 
Ermittelungen laſſen die diesjährigen Ernte-Ausſichten 
in der Provinz Weſtpreußen ſich etwa folgendermaßen 
ſchätzen: Winterweizen überſteigt eine Mittelernte um 
einige Prozente; daſſelbe gilt vom Winterroggen, 
deſſen Erträge noch etwas höher geſchätzt werden, 
wie die des Weizens; Sommergerſte bleibt um 6 bis 
10 pCt. unter der Norm; Hafer dürfte nur vier 
Fünftel einer Durchſchnittsernte geben; Erbſen erreichen 
das Mittel ebenfalls nicht; Ackerbohnen, Wicken, Buch⸗ 
weizen, Lupinen bleiben um 15—18 pCt. unter 
der Norm; Kartoffeln verſprechen ihrem Stande nach 
eine außergewöhnlich gute Ernte, die — vorausgeſetzt, 
daß keine anhaltende Näſſe eintritt — den gewohnten 
Durchſchnitt nicht unweſentlich überſteigen dürfte; 
Winter⸗Raps und Rüben geben der Maſſe nach nor⸗ 
male Erträge; Hopfen erreicht auch in dieſem Jahre 
ſelbſt beſcheidene Erwartungen nicht und ſchwindet von 
Jahr zu Jahr die ohnehin kleine Anzahl weſtpreußi⸗ 
ſcher Hopfenplantagen immer mehr. Kleeheu und 
Wieſenheu haben annähernd gleich 12—15 Prozent 
unter einer Mittelernte gegeben. 

* [Vorſichtsmaßregeln.] Geſtern find auch 
in den Reglerungsbezirken Danzig und Königsberg 
Regierungs⸗Pollzeiverordnungen zur Verhütung der 
Einſchleppung der Cholera durch Herausgabe 
von Extra » Amtsblättern erlaſſen worden. In 
den drei Regierungsbezirken Danzig, Marienwerder 
und Königsberg ſſt nun auf Grund der bereits 
mitgetheilten Miniſterial⸗Anwelſung die Ein⸗ und 
Durchfuhr von gebrauchter Leib⸗ und Bettmäſche, 
gebrauchten Kleidern, vr und Lumpen aller Art, 
Obſt, friſchem Gemüſe, Butter und ſogenanntem 
Weichkäſe aus Rußland verboten worden. Aus⸗ 
geſchloſſen von dieſem Verbot bleiben Wäſche und 
Kleider von Reiſenden, die aber ſorgfältig desinficlrt 
werden ſollen. 

* [Petition an den General⸗Landtag der 
weſtpreußiſchen Landſchaft.“ Eine Anzahl weſt⸗ 
preußiſcher größerer Beſitzer haben die nachfolgende 
Petition an den General⸗Landtag der weſtpreußtſchen 
ae gerichtet: „Der General-Landtag der 
königl. weſtpreußiſchen Landſchaft wolle beſchlleßen, 
daß die zu Johannis uud zu Weihnachten fälligen 
Zinſen und ſonſtigen Beiträge der Pfandbriefsſchuldner 
in Zukunft jedesmal zwei Monate ſpäter, d. h bie 


zum 31. Auguſt jeden Jahres gezahlt werden müſſen 
In den Gründen wird hervorgehoben, daß es be 
Verſchiebung der Zinszahlungstermine um zwei Mona 0 
alſo bis zum 1. März reſp. zum 1. September dig 
Beſitzer viel leichter werde, dieſe größeren Geldbeträge 
aus ſeiner Wirthſchaft aufzubringen, ohne t 
Credit anzuſtrengen, was in vielen Fällen gewiß M 
größeren Opfern verbunden ſein dürfte. 

* [Was iſt eine Poſtkarte?] Die neue 
ordnung vom 11. Juni d. J. ſchreibt vor, daß 
karten auf der Vorderſeite mit der gedruckten © 
geſchriebenen Ueberſchrift „Postkarte“ verſehen daß 
müſſen. Das Fehlen des Wortes hat in Folge, afe 
die Karte als Brief angeſehen und deshalb ein Sl 
porto von 15 Pf. erhoben wird, wenn die Auen le, 
mit einer 5 Pf⸗Marke frankirt war. Geſchäfts oben 
die ſich ihre Poſtkarten ſelbſt drucken laſſen, chen, 
alſo zur Vermeidung von Schaden darauf zu a file. 
daß die Ueberſchrift „Poſtkarte“ auf der Border) e 
nicht fehlt. Verſchiedentlich iſt Ion für Karten 
dieſen Vermerk Strafporto erhoben worden. b in 

*Die Weſtpreußiſche Feuerſoeietät br u 
Rechnungsjahr 1891 und 92 mit einem Ueber den 
von 66,835 Mark 34 Pf. abgeſchloſſen, welcher 
Reſervefonds überwieſen worden iſt. „ veran- 

* [Voecal⸗Concert. Die „Liedertafel Vocol⸗ 
ſlaltet nächſten Sonntag in Weingrundforſt ein ne 
Concert, zu welchem auch Nichtmitglieder gegen 
Entree von 25 Pfg. Zutritt haben. 


* (Grundfticsverfauf] Das dem Leder⸗ 
händler Hermann Jacobi hier am Alten Markt 
Nr. 64 gehörige Grundſtück iſt von dieſem für den 
Preis von 33,000 Mk. an einen Herrn Lederhändler 
Leſſer in Pr. Holland verkauft. 

* [Schlachthausbau.] Der Bau wird gegen⸗ 
wärtig mit allen Kräften gefördert, um, wenn mög⸗ 
lich in dieſem Jahre noch fertig geſtellt zu werden. 
Der Weg von der Weingarter⸗ nach der Holländer⸗ 
Chauſſee iſt planirt und der weſtliche Weggraben bei 
1 Meter Sohlbreite gezogen, ebenſo die zahlreichen 
Durchläſſe durch Cementunterführungen hergeſtellt. 
Auch bei den Arbeiten an den Berieſelungsfeldern iſt 
man bereits thätig. Dieſelben werden nach Muſter 
der Danziger hergeſtellt. Die Abwäſſerung, welche 
durch ein Meter lichte Weite haltende Rohre ge⸗ 
ſchteht, ergießt ſich in einen großen Quergraben, von 
welchem kleinere Gräben ſich ſtrahlenförmig nach dem 
Drauſenſee vertheilen, die einzelnen Landparzellen ab⸗ 
grenzend. Am Ausfluß jedes kleinen Grabens be⸗ 
findet ſich eine Schleuſe, durch welche die Ueberrieſe⸗ 
lung der einzelnen Landſtücke regulirt wird. Sammel⸗ 
brunnen ſorgen dafür, daß nicht größere Abgänge zur 
Berleſelung gelangen und die Luft verpeſten. 

* [Die Pflaſterarbeiten] auf der Weingarter 
Chauſſee ſind bereits bis kurz vor Bellevue vorge⸗ 
ſchritten und werden in den nächſten Tagen an der 
Stadtgrenze ihr Ende erreichen. ; 

*Die ſtädtiſche Behörde] warnt vor dem Ge⸗ 
nuß des Waſſers des Elbingfluſſes und des Hommel⸗ 
kanals. Dieſes Waſſer kann nur in gekochtem Zu⸗ 
ſtande ohne Gefahr für die Geſundheit genoſſen wer⸗ 
den. — In einer weiteren Bekanntmachung finden 
ſich die vom 1. Oktober d. J. ab geltenden Beſtim⸗ 
mungen über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter 
in Hechelräumen ꝛc. 

8 (Feuerwerk Am Montag wird in Bellevue 
der k. k. Kunſtfeuerwerker Herr Fr. Schwiegerling aus 
Breslau ein von ihm ſelbſt gefertigtes Wiener 
Monſtre⸗Feuerwerk abbrennen. Das Feuerwerk ſoll 
außer allen denkbaren Feuerwerkskörpern aus Fronten 
großartiger pyrotechniſcher Dekorationen in wunder⸗ 
barer Farbenpracht beſtehen. Zum Schluß wird durch 
1000 Schwärmer, 1000 Leuchtkugeln und 100 Raketen 
die Beſchießung von Alexandrien veranſchaulicht wer⸗ 
den. Verſchiedene Blätter, u. A. auch das „Brom⸗ 
berger Tagebl.“, beſprechen die Leiſtungen des Herrn 
Schwiegerling als überaus großartig und ſehenswerth. 

* [Die hieſige Fleiſcherinnung] unternahm 


queme Verbindung, die die neue Route über Warne⸗ 
münde geſchaffen hat, giebt dem Ausfluge nach Kopen⸗ 
hagen den Charakter einer Spritztour, zu der man 
ſich während der ſchönen Jahreszeit ſchnell entſchließt. 
Eine intereſſante Schilderung der Reiſe von Berlin 
aus enthält das neueſte (25) Heft von „Zur 
Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong u. Co.) Der Aufſatz aus der Feder 
Paul Dobert's ſchildert die Fahrt durch das ſchöne 
Mecklenburger Land mit der Schlußſtation Roſtock 
und dem dazu gehörigen Seebade Warnemünde. 
Eine Anzahl ſehr hübſcher Bilder, die W. Zehme 
gemalt hat, und die in ſauberem Aquarell⸗ 
druck reproduzirt ſind, ſchmücken den Aufſatz, 
dem ein zweiter, das Leben in der däniſchen Hauptſtadt 
ſchildernder Artikel folgen ſoll. Eine originell ein⸗ 
gerahmte und künſtleriſch behandelte Routenkarte be⸗ 
findet ſich auch unter den Illuſtrationen. Gleichfalls 
in die Reiſeſaiſon paßt der Aufſatz über die Reiſen 
des Hofes von A. O. Klaußmann, eine Betrachtung 
all der Erwägungen und Maßnahmen, welche eine 
fürſtliche Reiſe erfordert. Sehr zeitgemäß iſt auch 
die Abhandlung über die Roſen, die Max Heßdörfer 
unter dem Titel „Aus dem Reiche der Blumenkönigin“ 
veröffentlicht. Zu den beiden großen Romanen „Die 
Brautſchau“ von Sophie Junghans und „Roland“ von 
Hans Werder tritt noch eine Erzählung, die höchſt feſſelnde 
Novelle „Der Stellvertreter“ von A. v. Klinckowſtröm. 
Reicher illuſtrativer Schmuck und zahlreiche inter⸗ 
eſſante Mittheilungen finden ſich noch in dem Hefte 
vor, deſſen Preis (40 Pf.) ein ſehr billiger iſt. 


Vermiſchtes. 


Denkmal für den Zaren Alexander II. 
Auf der vor dem Moskauer Kreml gelegenen Esplanade 
wird gegenwärtig dem unglücklichen Zaren Alexander 
II. ein prachtvolles Moment errichtet. Der Entwurf 
rührt von dem auch in Deutſchland als Maler wohl⸗ 
bekannten Paul Jukowsky, dem Sohne des berühmten 
ruſſiſchen Dichters her. Das Denkmal wird einen 
Flächenraum von 685 Quadratmeter einnehmen und 
terraſſenförmig von der Esplanade bis zu der Pappel⸗ 
allee des  tieferliegenden Kremlparks hinabſteigen. 
Die in dunkelgrüner Bronze ausgeſührte Statue, ein 
Werk des Akademikers Opekuſchin, der auch das Mos⸗ 
kauer Puſchkindenkmal nodellirt hat, wird von einem aus 
hellfarbigem, faſt weißem Granit gefertigten Baldachin 
überragt ſein. Der Kalſer wird im Krönungsornat 


g dargeſtellt werden. Die Seitenwände der Terraſſen 
geſtern mit ihren Damen einen Ausflug nach Terra⸗ werden mit Gemälden geſchmückt, die die haupt⸗ 


nova, welcher in harmonievollſter Weiſe verlief.] ſächlichſten Epiſoden aus der Regierungszeit Alexan⸗ 
Selbſtverſtändlich bildete ein Tänzchen, bei welchem] ders II. zur Darſtellung eingef. Ver Styl des 
ſich auch ältere Herren und Damen betheiligten, den] Denkmal ſteht mit dem des Kremls im Einklang, iſt 
Schluß des improviſirten Feſtes. aljo eine Miſchung des ruſſiſchen Styls mit dem der 
[ Grober Unfug] Im Garten des Etabliffe- | italieniſchen Renaiſſance. Gegenwärtig iſt man damit 
ments Engl. Brunnen ſind durch ruchloſe Hände vier] beſchäftigt, das Fundament zu legen. Man hofft 
Laternen zerſchlagen und von der nach dem Elbing] damit vor Winteranfang fertig zu ſein, ſo daß man 
führenden Einfriedigung 6 Pfähle umgeriſſen und der] im Frühling mit dem Bau der Außenmauern, der 
Draht losgelöſt worden. Terraſſe und der Treppen wird beginnen können. 
Polizeibericht] In der Junkerſtraße wurde * Auf der Braunkohlengrube „Centrum“ in 
in der verfloſſenen Nacht von drei angetrunkenen | Schenkendorf bei Königs⸗Wuſterhauſen fand ein großer 
jungen Leuten eine Gaslaterne eingeworfen und Arbeiter⸗Krawall ſtatt. Die Arbeiter verlangten die 
ferner eine Droſchke angehalten. Als dieſer ein Trockenlegung der Grube und höheren Lohn. Als 
Gendarm entſtieg, ergriffen die Nachtſchwärmer die | ihnen der letztere nicht bewilligt wurde, demolirten 


Flucht. — 82 e 95 ſchlugen, genau gezählt, 
— —-n —e —— — enſterſcheiben entzwei. Wie immer in ſolchen 
Strafkammer zu Elbing. Fällen, kommt der hinkende Bote nach. Gegen 25 5 


Sitzung vom 28. Juli. 

Der Arbeiter Wilhelm A uſt, z. Z. in Rückenau, 
zog Ende April aus St. Annen in Weſtphalen 
wieder zurück nach Rückenau, Kreis Marienburg, und 
nahm ſeine ſämmtlichen beweglichen Sachen mit, ohne 
die rückſtändige Miethe in Höhe von 28,50 Mk. an 
den Vermiether zu zahlen. Da Auſt in großer Noth 
geweſen ſein will, ſo wird nur auf eine Geldſtrafe 
von 15 Mk. event. 3 Tage Gefängniß wegen ſtraf⸗ 
baren Eigennutzes erkannt. — Der Arbeiter Carl 
Hu be aus Lerchwalde, vielfach wegen Holzdiebſtahl 
vorbeſtraft, und der Arbeiter Ferdinand Robitzki 
us Pangritz Colonie find geſtändig, abgetrennte 
Aeſte im Werthe von 1,20 Mk. im letzten Winter aus 
dem Walde entwendet zu haben. Hube wird zu 3 Mon. 
und Robitzki zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Der hiefige Arbeiter Franz Gehrmann „ vorbeſtraft, 
iſt geſtändig, am 25. April ſich eine Urkunde fälſchlich 
angefertigt und von derſelben auch Gebrauch gemacht 
zu haben. Das Vergehen erſcheint äußerſt geringfügig 
und wird daher auf das niedrigſte zuläſſige Strafmaß 
von 1 Woche Gefängniß erkannt. — Wegen begangenen 
Nrafbaren Eigennutzes am 1. April wird der hieſige 
Arbeiter Carl Haefner mit einer Geldſtrafe von 

0 Mark ev. 2 Tagen Gefängniß beſtraft. — Der 
Arbeiter Adolf Bonk aus Parparen, wegen Diebſtahls 
im Rückfalle mit Zuchthaus vorbeſtraft, iſt angeklagt, 
in der Nacht zum 12. Mal etwa 50 Pfund feines 
Weizenmehl und 25 Pfund Schrot entwendet zu 
baben. Die Beweisaufnahme ergiebt die Schuld des 
Angeklagten und wird er dafür zu 2 Jahren 
uchthaus und die Arbeiterfrau Marie Jenkowski, 
geb. Kramer, wegen Hehlerei und Begünſtigung 
bei dem Diebſtahl zu 10 Tagen Gefängniß 
berurtheilt, während die unverehelichte Martha 
Chilinski von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen 
wird Am Januar entſtand im Kruge zu 
Palſchau bei einem Tanzvergnügen eine Schlägerei 
unter den Knechten Adolf Berg aus Pordenau, 
Gottfried Jablinski, Martin Budnowski aus 
Palſchau, Jacob Ewald aus Prangenau und Joh. 
Walikewitſch aus Kunzendorf, welche nun an⸗ 
geklagt find, theillweiſe ſich ſelbſt und auch andere 
Anweſenden gemißhandelt zu haben. Es wurden der 
Knecht Jablinski, welcher hervorragend bei der 
Schlägerei betheiligt war und bereits wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtraft iſt, zu 1 Jahr 3 Monaten, 
Budnowski und Ewald zu je 4 Monaten und Wali⸗ 
kewitſch zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt; Berg 
wird freigeſprochen, nachdem ſich herausgeſtellt, daß 
derſelbe ſich in Nothwehr befunden habe. — Von 
einer ſtaunenswerthen Raffinirtheit des Beſchuldigten 
egt der folgende Fall Zeugniß ab. Es handelte ſich 
um mehrfache Diebſtähle von Buſen⸗ reſp. Shlips⸗ 
nadeln, welche Handlungen dem Barbiergehilſen 
Friedrich Stahl zur Laſt gelegt werden. Der An⸗ 
geklagte hat in 5 Fällen die in dem betreffenden Ge⸗ 
ſchäft verkehrenden Herren, während er fie barbirte, auch 
noch in der angegebenen Weiſe und mit bewunderns⸗ 
werther Fertigkeit „über den Löffel barbirt.“ Er ift 
geſtändig und wird unter beſonderer Berückſichtigung 
des in dieſen Handlungen liegenden groben Ver⸗ 
trauensbruches zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— ea Ar 


Excedenten iſt die Anklage wegen Landfriedensbruchs, 
theils einfachen, thells ſchweren, erhoben. Acht davon 
beſinden ſich in Moabit in Unterſuchungshaft. Von 
den Betheiligten, die faſt durchweg aus dem Walden⸗ 
burger Kreiſe in Schleſien ſtammen, haben nur einzelne 
das 30. Lebensjahr erreicht, alle anderen ſind 
18—20 jährige Burſchen, die ſich ohne Verſtändniß 
für die Schwere der Strafthat zu den Gewalt⸗ 
en be ließen. 

eſtohlene Hochzeitsgeſchenke. Der größte 
Theil der koſtbaren Geſchenke, die die Tochter bes 
Führers der ſpaniſchen Liberalen, des Herrn Sagaſta, 
anläßlich ihrer Vermählungsfeier erhalten hatte, iſt, 
wie aus Madrid telegraphiſch gemeldet wird, geſtohlen 
worden. Die Geſchenke, die öffentlich ausgeſtellt 
waren, und unter denen ſich ein von der Königin⸗ 
Regentin geſchenkter Türkiſenſchmuck befand, repräſen⸗ 
tiren einen Werth von mehr als 200,000 Mk. Auf die 
Ergreifung des Diebes hat Herr Sagaſta eine Be⸗ 
lohnung von 20,000 Peſetas (16,000 Mk.) ausgeſetzt. 

* Der Ausbruch des Aetna hat ſeine frühere 
Heftigkeit wieder erreicht, große Steinkörper werden 
untermiſcht mit Aſche und Rauch hoch in die Luft 
geſchleudert. 
in den Häuſern die Fenſter klirren. Der Lavaausfluß 
hat zugenommen. 

»Feuersbrunſt. In der Stadt Sarpsborg in 
Norwegen wurden durch eine Feuersbrunſt 5 Häuſer⸗ 
viertel mit etwa 30 Häuſern in dem beſten Theile 
der Stadt eingeäſchert. Der Schaden wird auf 2 
Million Kronen geſchätzt. 
* Auf furchtbare Weiſe verunglückte in Halle 
ein in einem Droguengeſchäfte bedienſtetes Mädchen. 
Daſſelbe hatte das Dach eines Nebengebäudes betre⸗ 
ten, durchbrach ein in demſelben befindliches Oberlicht 
und fiel auf einen hierbei zerſpringenden Ballon mit 
Schwefelſäure. Das Mädchen iſt ſchwer verwundet 
und lebensgefährlich verbrannt; daſſelbe lebt zwar noch, 
liegt jedoch hoffnungslos darnieder. 

„ Panik im Zirkus. In Valencia ereignete 
ſich am 26. Juli anläßlich eines Stiergefechts ein 
ſchreckliches Unglück. Der Stier „Aeuzillo“ brach aus, 
ſtieß das Hausthor der Arena ein und ſpießte mit den 
Hörnern den Redakteur des „Correo de Valencia“ 
auf, der auf der Stelle todt war. Dann brachte der 
Stier nach mehreren anderen Perſonen lebensgefähr⸗ 
liche Verwundungen bei. Des Publikums in der 
Arena hatte ſich eine furchtbare Panik bemächtigt, es 
entſtand eine unbeſchreibliche Verwirrung, alles drängte 
nbc dem Ausgange und Hunderte von Perſonen er⸗ 
litten mehr oder minder ſchwere Verletzungen und 
Quetſchungen. Der Stier konnte erſt nach langer 
Zeit, nachdem er ſchreckliches Unheil angerichtet hatte, 
von dem Torrero Mazzantini eingefangen werden. 
Auch in Sevilla kamen bei einem Stierkampf ſchwere 


Unfälle vor. 
In der Nähe 


* Der Tod eines Wucherers. 
des Dorfes Calibi, zwiſchen Aleſſandria und Bivona, 
auf Sicilien, wurden dieſer Tage Antonio und Fran⸗ 
cesco Greco, Vater und Sohn, durch fünf aus einem 
Hinterhalte auf fie abgefeuerte, wohlgezielte Schüſſe 
zu Boden geſtreckt und waren auf der Stelle todt. 
Die beiden Greco befanden ſich gerade auf dem Wege 
nach der Kreisſtadt Cianciana, wo ſie als Zeugen in 


8 F einem Civilpro t Gutsnachb t 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. Bonanno 4 ne — — — fe 


($) Berlin — Kopenhagen. Die däniſche] die todtbringende Kugel traf. Der Verdacht der 
Hauptſtadt iſt alljährlich das Reiſeziel tauſender] Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf Sen 
von Deutſchen, denen in Kopenhagen und der herr | der verhaftet wurde und auch unumwunden 
lichen Umgebung vollſte Behaglichkeit und eine Fülle] geſtand, daß er der Mörder ſei. Die Schilderung der 
reizvoller Genüſſe zu Gebote ſtehen. Gerade die be⸗ Motive, die ihn zu der Mordthat verleitet hatten, 


Das Getöſe iſt jo ſtark und heftig, daß] di 


29. 
berichtet, daß 2 Feindſeligkeiten 


machte jedoch auf die Richter einen ſolchen Eindruck, 
daß ir nenen einſtweilen aus der Haft ent⸗ 
ließen. Bonanno war von Greco Vater, einem 
Wucherer der ſchlimmſten Sorte, an den Bettelſtab 
gebracht worden. Für 3000 Lire, die er ſich vor 
Jahresfriſt von dem Geldverleiher geborgt hatte, ſollte 
er jetzt, ſo unglaublich es auch klingen mag, 36,000 
Lire zurückerſtatten, d. h. 1200 pCt. Zinſen zahlen. 
Und als der Unglückliche erklärte, daß er dazu nicht 
im Stande ſei, nahm ihm Greco Haus und Hof und 
Hab und Gut, und um ihm auch den, letzten Bluts⸗ 
tropfen auszupreſſen, verlangte er ſchließlich, daß er 
(Bonanno) ihm ſein ſchönes Weib gewiſſermaßen als 
Pfandobject für einige Zeit überlaſſen ſolle. Da in 
ſeiner höchſten Noth beſchloß Bonanno ſich des Geg⸗ 
ners auf eine einfache Weiſe zu entledigen, und wie 
wir Eingangs erwähnt haben, iſt ihm ſein Plan auch 
mehr als vollſtändig geglückt, denn mit dem verbreche⸗ 
riſchen Vater ging auch der unſchuldige Sohn, der 
einftige Erbe des erwucherten Vermögens, zu Grunde. 
Bonanns aber dürfte von einem Gerichte in Sicllien, 
wo neben der Cavalleria rusticana, der Bauernehre, 
auch die „Vendetta rusticana“, die Bauernrache, noch 
hoch im Anſehen ſteht, nicht allzuſtreng beſtraft 
Werz Die Romantik italieniſchen Räuberlebens 
iſt ſchon ſeit Jahrzehnten verblichen. Mit der Eini⸗ 
gung wurde eine planmäßige Verfolgung der Räuber⸗ 
banden möglich, verbeſſerte Erwerbsverhältniſſe und 
die fortſchreitende Volksbildung erſchwerten ihnen die 
Rekrutirung, und ſo iſt es gekommen, daß heute in 
den Abruzzen der Brigant eine Seltenheit geworden 
iſt. Nur eine einzige Gegend giebt es noch in 
Italien, wo der Brigant etwas zu beſagen hat, die 
arme Bevölkerung mit ihm verbündet it und der 
reiche Grundbeſitzer ihm regelmäßig Abgaben ent⸗ 
richtet. Dieſe Zufluchtsſtätte der letzten Sproſſen 
Rinaldinis iſt die Macchia. In ihr, der endloſen 
Ebene an den Grenzen Latiums und Toscanas, wo 
die Malaria das ganze Jahr hindurch die Herrſchaft 
führt, niedriges, dicht verwachſenes Gebüſch die freie 
Umficht hindert, wo auf den brach liegenden Latifundien 
der Büffel weidet und halbwilde Pferde frei umher⸗ 
ſchwelfen, bieten die letzten Briganten den Karabinieri 
Trotz und laſſen die wilde Romantik des italieniſchen 
Räuberlebens in ihrem letzten ſchwachen Schimmer 
leuchten. Tibuzzi iſt der befannteite dieſer Macchia⸗ 
Briganten. Wegen Todtſchlags wurde er im Jahre 
1872 zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. 
Zwei Jahre ſpäter entwich er aus den Salinen von 
Corneſo Tarquinia und floh in die Macchia. Seit 
achtzehn Jahren hauſt er jet dort. Seinen Bezirk 
bildet die Gegend zwiſchen Civitavecchia und Groſſeto. 
Er kennt in der Macchia jeden Buſch und jeden 
Stein und lebt in ihr ſicher wie auf einer unbekannten 
Inſel des Oceans. Wie oft hat er von Weitem die 
feindlichen Bajonette glitzern ſehen, wie oft ſind die Kara⸗ 
binieri ahnungslos an der Hecke vorübergegangen, 
hinter der er ſich verſteckt hatte, wie oft iſt er als 
ehrſamer Ochſenbauer verkleidet in die benachbarten 
Städte, ja ſelbſt nach Rom gewandert, um ſich von 
den Anſtrengungen des Räuberlebens ein wenig zu 
erholen und ſeinen Munitlonsvorrath zu ergänzen! 
Die Beziehungen Tibuzzis zu den Bewohnern der 
Machta find die freundſchaftlichſten von der Welt. 
Wenn ſich ein armer Teufel gar keinen Rath 1 
weiß, geht er zu Tibuzzi, der immer über klingende 
Münze verfügt und gern hilft. Dabei hat es der 
Räuber gegenwärtig nicht mehr nöthig, zu wegelagern 
und zu morden. Sein Ruf iſt ſo feſt begründet, 
daß ihm die Grundbeſitzer ſeines a aus freien 
Stücken eine ſeſte Steuer an Geld, Wein, 3 
bak und Waſſer zahlen. Als Entgelt leitet = = 
gant für ihr Eigenthum und ihr Leben b we 
Auf dem Briganten laſten 17 Berhaftäbejehle men 
Mordes, und faſt alle dieſe Blutthaten verübte 0 
gegen wahre und vermeintliche Fete 9 5 
zel. Vor einigen Tagen — fo ſchreibtman ber In ag Br 
— gelangte die Nachricht nach Rom, daß Tibuzzi gef 1 en 
ſei. Man hat ihn angeblich todt in der 1 ger 
funden. Eine Beſtätlgung feblt indeſſen noch — = 
Behörden zweifeln an dem Tode des B san . 
Noch vor wenigen Monaten war Tibuzzt in mr 
und hat fi — photographiren laſſen. 0 5 
zeigt ihn als einen kräftigen Mann in der Mit 0 5 
fünfziger Jahre. Seine Züge ſind nichts we 
als abſtoßend. Sollte Tibuzzi wirklich eines al 1 
lichen Todes geſtorben ſein, ſo entgeht der N: el 
endgiltig der Preis von 10,000 Lire, welchen . e 16 
gierung auf den Kopf des Räubers geſetzt ha 1 1. 1 
e zu erwerben ſich bie Karabinieri Jahre hindur 
ü n. 3 
e noch unaufgeläcter rn 
iſt zufolge Nachrichten aus Frankfurt a. O. Re = 
Forſten des dem Fürſten von Hohenzollern ge 3 
Gutes Schweinert, ferner in den Forſten 8 ya 
Neuhaus, ſowie in dem Königlichen * Hi a 
verheerender Waldbrand ausgebrochen. . 9 Ban 
Abend ſollen bereits ganz bedeutende Strecken abge⸗ 
bra 
webe eee Fı 
vorgeſtern im Eldorado⸗Theater zu 
Sole a Ungeſchicklichkett einiger Arbeiter > 7 — 
Vorhang plötzlich herunter. Zwei Schauſpieler 
ſchwer verletzt worden ſein. 


Special Depeſchen 


er 
itung.“ 

„Altpreußiſchen Ze. 

S 28. Juli. Offiziös wird eine 
Anleihe von 40 Millionen Mark zur Deckung 
des preußziſchen Recha Eggen angekündigt. 

Berlin, 29. uli. Landgerichtsrath 
Brixius, Staatsanwalt Baumgard, ſowie der 

uſtizminiſter Schelling baten, gegen die 
onſervative Zeitung „Das Volk, Beleidigungs 
klagen angeſtrengt. Die Beleidigungen ſo eu 
in Artikeln enthalten ſein, welche „Das Volk 
über den Clever Knabenmord⸗Prozeß brachte, 

Hamburg, 29. uli. Die „Hamb. Nachr. 
erklären die Mittpeilung, dab Fürſt Bismart 
bei feiner letzten Unterredung mit dem 
Eentrumsführer Windthorſt einen Verzicht 
auf die Sperrgelder zugeſagt habe, für er⸗ 


unden. 
li. Aus Samoa wird 
London, 1 wiſchen 


Maliatoa und Mataafa bevorſtehend ſeien. 


——— — 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
1 Juli, 1 Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
ehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

pro 10,000 L%x excl. Faß. 
660,00 4 Brief. 
39,00 „ Geld. 


Getreide-, Woll⸗ 

Spiritus 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


Berlin, 29. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 28.7.0 20.7. 
3½ bet oh mene Pfandbriefe 96,30 96,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,80 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 9700 97.10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,45 94,40 
Ruſſiſche Banknoten 208,0 „50 
Oe 1 Banknoten 108, 170,80 
Deutſche Reichsanleige 107,10 | 107,00 
4 pCt. preußiſche Conſollsss 107,20 | 107,10 
pet Rumäne Inka, 1, DU 82,10 82, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,40 106,30 
Produkten⸗Börſe. 
= eh 2 . ug ib 
nene 0 2 ag 
= Sept Scl 1 ini 173,00 | 173/50 
R : befeſtigt. 
chi st 2 3,00 | 171,70 
Sept.-Dkt. . 166,20 | 166,50 
re leo. re 21,90 | 21,90 
50 F — 
ept Det 2 9250 49,50 
Spiritus Wer Juli⸗ Aung. 34,50] 34,80 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. N 
Elbing, 29. Juli 1892. 

Anfangs dieſer Woche war die Haltung der Getreide⸗ 
märkte eine ſehr feſte, verflaute ſich aber in den letzten 
Tagen etwas. 

Am hieſigen Markt ſind Zufuhren und Angebote 
von Getreide ſehr klein geweſen und wurden von be⸗ 
nöthigten Conſumenten für Roggen, Weizen und Hafer 
recht hohe Preiſe gezahlt. Gerſte und Rübſen bleiben 
in ſchwacher Kaufluſt und etwas niedrigeren Preiſen. 
Von friſchem Roggen find einige Proben in verhältniß⸗ 
mäßig guter Qualität vorgelgt, doch war die Forderung 
hierfür recht hoch. 

Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, hochbunt 130 Pfd. 219,00 5 ), hellbunt 
129 Pfd. 216,50 (9,20), roth, ruſſiſcher, friſcher 
132 Pfd. 200,00 (8, 


Roggen, 117 Pfd. 195,00 (7,80), 120 Pfd. 197,50 (7,90) 
75 124 Pfd. 200,30 (8,20) gefordert, 187,50 (7,50) 
geboten. 


Gerſte, kleine, Futter, W 1 5 140,00 (4,90). 
Rabe nach Qualität 144,00 (3,60) bis 160,00 70 

übſen, nach Qualität 194,50 (7,00) bis 203,00 (7,30). 
reiſe beziehen ſich für 
d., Roggen pro 80 90 Gerſte pro 
fd. Hafer pro 50 Pfd., o 90 Pfd. 


Danzig, 28. Juli. Getreidebörſe. 


N. B. Die b, Mogg 
Weizen pro 85 P 


70 Erbſen pr 


Weizen (pro 126 Pfd. Holl.): niedriger. Me 
Umſatz: 90 Tonnen. . 
Hochbunt und weiß 212 
Leere e i ea ne 207 

117171. aha ee re AR 180—181 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): geſchäftsl. 
mländiſ cher 1384 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 144 
S 161 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 188 

Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 148 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 133 

afer, inländiſcher r EA RE 
rbſen, inländiſcecghihihe 170 
Rübſen, inländiſche 180-205 


Rohzucker, inl., geichäftst., Rendement 880% — — 
Königsberger Produeten⸗Börſe. 


27. | 28, — 

Juli. Juli. Tendenz 

A A gt 
Weizen, hochb., 125 Pfd 16,00 | 204,00 unverändert 


Roggen, 120 Pfd. 192,00 189,00 do. 
Gerſte, 3 149,00 149,00 do. 
ge er, feinen. 158,00 158,00 do. 
rbſen, weiße Koch-. 153,00 153,00 do. 
Rübſen 207,00 | 205,00 | ftill. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 28. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 59,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 39,50 Br., —,— Gd. 5 

Stettin, 28. Juli. Loco ohne Faß mit 50 % 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 704 Konſum⸗ 
ſteuer 36,40, pro Juli⸗Aug. 34,50, pro Aug.⸗Sept. 34,50 


r 

Magdeburg, 28. Juli. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,90. Korn, ucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,20. Feſt. emahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Stetig. 


Meteorolo e Beobachtungen 
vom nah Morgens 1 


: Barom. ; Temper. 

Stationen. Ka Wind Wetter Celſtus 
Chriſtianſun 760 W ewölkt 1 
Kopenhagen 768 N wolkenlos 14 
Stockholm 769 N wolkenlos 15 
ee 766 NNW bed. 11 
Petersburg 758 NNW edeckt 14 
Moskau 753 SCHW |bebdedt 19 
Cherbourg 765 ONO bedeckt 15 
Sylt 768 NNW bewölkt 15 

ambur: 767 OSD eiter 15 

winemünde 768 NNO eiter 15 
Neufahrwaſſ. 769 ONO edeckt 14 
Meme 767 NNW wolkenlos 15 

aris 764 NNO alb bed. 17 

arlsruhe 765 SO edeckt 19 
München 767 NO eiter 14 
Berlin 768 ONO eiter 19 
Wien 767 sw wolkenlos 15 
Breslau 768 bedeckt 17 
Nizza 765 O wolkenlos 25 
Trieft | 766 ſtill wolkenlos 24 

Ueberſicht der ee 
Ueber Central-Europa hat fich der Witterungszuſtand 


ſeit geſtern nicht verändert. Die Morgentemperatur 

nähert ich in Deutſchland unnmehr der normalen; im 

deutſchen Binnenlande erreichte geſteru das Thermometer 

tellenmweije 27 Grad. Anzeichen für eine Veränderung 

er Witterungsverhältniſſe ſind nicht vorhanden. 
Deutſche Seewarte. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be⸗ 
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
R. Wolf, n e Diefe Firma, 
die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30 jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehend, 
welche in der Landwirthſchaft und ieglaen Betrieben 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 
Brennmaterial⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


EAAAAAAAAAAA AB 


4 f 
J Ferlige Oelfarben, 
= auf Mühlen neueſter Conſtruction m 
zu unübertroffener Feinheit ge⸗ B 
4 mahlen, werden für den Anftrich P 
von Häuſerfacaden, Gartenmöbeln, 2 
Thüren und Fenſtern, Hausgeräthen 
4 u. J. w. fachgemäß u. genau nach 
Wunſch zubereitet bei 


4 Bernh. Janzen, Mühlend. 10. 
ID U VE 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Niecolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
Nachm. 23 Uhr: Katecheſe. 

4 Der therif Ae 
vangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marten. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
BR Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr, 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Juli 1892. 

Geburten: Fabrikarbeiter Auguſt 

hesch Zeichenleh 

e ungen: Zeichenlehrer 
Bruno ei mit Emma Wilms⸗ 
Ellerwald 3. Tr. 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Pans⸗ 
kus T. 4 J. — Kaufmann Hermann 
Penner 50 J. — Vorarbeiter Eduard 
Janzen 1 S. todtgeb. 


Todes ⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute früh 2 Uhr entſchlief 
nach langem, ſchwerem Leiden mein 
innig geliebter Mann, unſer guter 
Vater, Bruder und Schwager, der 
Kaufmann 


Herrmann Penner, 
im 51. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, den 1. Auguſt, Nachm. 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Brückſtraße 21, 
aus auf dem St. Marienkirchhofe 
ſtatt. 

Elbing, den 29. Juli 1892. 
Anna Penner, 
geb. Schirmacher. 


Liedertafel. 


Sonntag, den 31. Juli a. er.: 


Vocal-Concert 


in Weingrundforst. 
Die passiven Mitglieder und deren 


Familien werden dazu freundlichst 

eingeladen. 
Nichtmitglieder 

Kinder 10 Pfe. 
Anfang 5 Uhr. 


Der Vorstand. 


zahlen 25 Pfg., 


Sonntag, den 31. Juli er.: 
Vereins- Concert in 
Vogelsang. 


Warnung! 


Das Waſſer des Elbingfluſſes und 
des Hommelkanals kann nur in ge⸗ 
kochtem Zuſtande ohne Nachtheil für 
die menſchliche Geſundheit genoſſen 
werden, weshalb vor dem Genuß des⸗ 
ſelben in ungekochtem Zuſtande wieder⸗ 
holt gewarnt wird. 

Elbing, den 28. Juli 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 
gez. Dr. Contag. 
e e ene 


Corsettes, 


bekannt vorzügliche Facons, 
empfehlen billigſt 


Aach. Modal.) 
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Bellevue. 
Montag, den 1. Auguſt 1892, 


wird der Kuuſtfeuerwerker Fr. 

Schwiegerling aus Breslau die 

Ehre haben, ein von ihm ſelbſtgefertigtes 
iener Monſtre⸗Pracht⸗ 


28 
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abzubrennen, welches an Größe und 
Schönheit alles bis jetzt hier Geſehene 
übertreffen ſoll, verbunden mit großem 
Concert. Außer allen nur denkbar 
ſteigenden Feuerwerkskörpern beſteht das 
Feuerwerk aus Fronten, großartigen 
pyrographiſchen Decorationen in 
nie geſehener Farbenpracht u. Brillant⸗ 
Feuer. Zum Schluß: Die Beſchieß⸗ 
ung von Alexandrien, wobei 1000 
Schwärmer, 1000 Leuchtkugeln u. 100 
Raketen auf einmal in die Luft ſteigen. 
Alles Nähere durch die Placate. 


Athleten⸗Club. 


Sonntag, den 31. Juli 1892, 
im Etabliſſement „Schillingsbrücke“: 


Gr. Sommerfeh, 


beſtehend aus athletifch » dramatischen 
Aufführungen unter gütiger Mitwirkung 
des Athletiſchen Hantel⸗Clubs Königs⸗ 
berg und des vorzüglichen Character⸗ 
Comikers Herrn Satorius aus 
Königsberg. 
CONCERT 
des Muſikdirectors Herrn Greil. 
Zum Schluß: 
Ringkampf. ER 
Ausführliches Programm an der 
Kaſſe gratis. Nach der Vorſtellung 
TANZ 


in den beiden Sälen. 

Eintrittskarten im Vorverkauf & 25 9. 
in den Cigarrenhandlungen der Herren 
Krause, Fleiſcherſtraßen⸗Ecke, u. J. Neu- 
mann, Alter Markt, ſowie bei Herrn 
Friſeur Fettien, Johannisſtraße. An 
der Kaſſe 30 J, Kinder 10 ) Anfang 
des Concerts 4 Uhr, der Vorſtellung 


5 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Auf Grund des § 139a der Ge⸗ 
werbeordnung in der Faſſung des Ger 
ſetzes, betreffend Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung vom 1. Juni 1891 
3 S. 261) hat der 

undesrath die nachſtehenden 
Beſtimmungen, betr. 
die Beſchäftigung jugendlicher 
Arbeiter in Hechelrüumen 
u. dergl., 
erlaſſen: 


J. In Hechelräumen, ſowie in Räu⸗ 
men, in welchen Maſchinen zum Oeffnen, 
Lockern, Zerkleinern, Entſtäuben, An⸗ 
fetten oder Mengen von rohen oder abge- 
nutzten Faſerſtoffen, von Abfällen oder 
Lumpen im Betriebe find, darf jugend- 
lichen Arbeitern während des Betriebes 
eine Beſchäftigung nicht gewährt und 
der Aufenthalt nicht geſtattet werden. 

Die Karden (Krempel) für Wolle 
und Baumwolle fallen unter die vor⸗ 
ſtehende Beſtimmung nicht. 

II. In Fabriken mit Räumen der 
unter Nr. I, Abſatz 1 fallenden Art 
muß in den Räumen, in welchen jugend- 
liche Arbeiter beſchäftigt werden, neben 
der nach § 138 Abſatz 2 der Gewerbes 
ordnung auszuhängenden Tafel eine 
zweite Tafel ausgehängt werden, welche 
in deutlicher Schrift die Beſtimmungen 
unter Nr. I wiedergiebt. 

III. Die vorſtehenden Beſtimmungen 
treten mit dem 1. October 1892 in 
Kraft und an Stelle der durch die Be⸗ 
kanntmachung des Reichskanzlers vom 
20. Mai 1879, betreffend die Beſchäfti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter in Spinne⸗ 


reien (Centralbl. für das Deutſche 
Reich S. 362), verkündeten Beſtimm⸗ 
ungen. 


Dieſelben haben für die Dauer von 
zehn Jahren Gültigkeit. 
Berlin, den 29. April 1892. 
Der Stellvertreter des 


Reichskanzlers 


gez. v. Boetticher. 
E110 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 

ü Bere Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 

Bere in Dresden, Oſtra⸗Allee 
r. 35. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 3 Repräſentanten 
des Gemeindeguts der Neuſtadt haben 
wir einen Termin auf 


Mittwoch, den 10. Auguſt er., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Rathhauſe 
vor Herrn Stadtrath Neufeld an⸗ 
beraumt, zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden 


ind. 
Elbing, den 7. Juli 1892. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band III — Blatt 81 — auf den 
Namen des Schuhmachermeiſters An- 
ton Kramer und ſeiner güter⸗ 
gemeinſchaftlichen Ehefrau Anna 
Louise, geb. Wiedmann, einge⸗ 
tragene, Lange Niederſtraße Nr. 40 be⸗ 
legene Grundſtück Elbing XI Nr. 61 


am 21. October 1892, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 180 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Elbing, den 21. Juli 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Feuerwerk 


J. Staesz jun., 


Königsbergerſtraße 49/50 und 
Waſſerſtraße 44. 
Specialität: 


Streichfertige Oelfarben. 
= Raucher m 


kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 
F. Herrmann 
in Oranienbaum Anh. 


INauchtabak; 


geschn. Rippentabak M. 2,75 
f. Kraustabak „ 4.— 
ff. Holländ. Tabak „ 5,— 
(angenehm im Geſchmack und 
ſparſam im Gebrauch.) 
Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Miſchung ꝛc. von 10 bis 
Mark. 


00 Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 
in beliebten, gut abgelagerten Sorten. 


100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 
4 —8 Mark. 
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Central-Annoncen-Expeditlon 


der deutschen und aus · 
ländischen Zeitungen 


Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 


Prompte und billige 
Bedienung. 


Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 
Kostonansohläge und 
Kataloge gratis! 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 13. 


Geſchäftsübernahme. 
Das Malergeſchäft des Herrn 
Otto Bolesta, Mauerſtraße, habe 
ich übernommen und das Geſchäft nach 
Gr. Wunderberg 24 
verlegt. Die alten Kunden, ſowie die 
mich beehrende neue Kundſchaft bitte 
hiervon Anmerkung zu nehmen. 
Hochachtungsvoll 


Paul Lietzau, 


Maler. 


Rheinl. Crauben⸗Eſſig, 


garantirt rein, vorzüglich zum Ein⸗ 
machen, zum Salat de., bei 


14. Grosse 


Marienburger 


Pferdelotterie. 


7 compl. Enuipagen dar. 2 Vierspänner. 
ſerner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Eguipagen, 90 Reit u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte und 


Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Deutsche Borneo- 


Plantagen- Cigarren, 


Karl Muhle, Hamburg, 
Preislage von Mark 8,00 25,00 
pro 100 Stück empfiehlt 


Joh. Gustävel, 


Alter Markt 19. 


G. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 


Königsberg i. Pr. \ 

Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 

Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärksteın Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leiehteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 
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Auolph dener, 


EL BING, 
empfiehlt 
Portland-Cement 
Kalk 
Eisenbahnschienen (alte) 
DoppelT Träger 
Ziegel 
Dachpfannen (Hol. u. Hiefige) 
Bieberschwänze 
Dachpappe 
Steinkohlentheer 
Kientheer 
Carbolineum 
Chamottsteine 
Chamottmörtel 
Rohrgewebe 
Thonröhren (gfafirte) 
Krippen-Schaalen (glaſirte) 
Asphalt-Tröge fir Schweine) 


ſowie ſämmtliche anderen 


Baumaterialien 


und 


Speicher waaren 
zu billigſten Tagespreiſen. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen in das berühmte k: 


ADr.Rtan"Solhstbewahrtne 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
a al 
en ſchre olgen dieſes 
Laſters leidet, feine auen 
Belehrungen retten reg 
ſende vom fichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
agazin in zig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 

handlung. 


heile ich gründlich, Lin⸗ 
Asthma derung auch bei hohem 
Alter des Patienten; Leidensbeſchreib. 
und Angabe, ob Füße kalt, an 
P. N 


Dresden ⸗Blaſew 


17 Ein Schlafſopha recht billig zu 
W. Dückmann. verkaufen Seeg ar 9, 1 Tr. 


paul Laaser, 


E pract. Zahn⸗Arzt, Ze 
Fischerstrasse 25 ll. 


Weidevieh 


zur Grummet nimmt noch auf 
Tuchel, 
Neukrügerskampe. 


N Schutzm ittel gegen den 
othlauf der Schweine. 
Flaſche 1 M., 5 Fl. 6 M. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


zum Tabackentrippen werden ange- 
nommen von 


Loeser & Wolff. 
Makulatur 


(ganze Bogen), ijt wieder zu haben 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


Wohnungen ER 


zu vermiethen Holländerſtraße Nr. 12. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit Waſſerleitung, 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethen. 
Näheres Spieringſtraße 13, 1 Tr. 
N Die Getreide⸗ 
ſchüttungen aufdem 
Kaiſerſpeicher ſind zu ver⸗ 
miethen. 


Adolph Oehlert. 


n ION 
In der Nähe der Neufeldt'ſchen 
Fabrik werden 2 gut mäbl. Zimmer 
zu miethen geſucht. Offerten unter L- 
176 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu vers 
miethen. 
Zu erfragen Neuſt. Wallſtr. 12. 


Kleine Wohnung, Wunderbergſtr., 3. 
vermiethen. Näheres Fiſcherſtr. 22. 
A 


. 


Nach Stettin direkt 


expedire O. „Ceres“ Sountag / 
den 31. Juli, früh. 


Aldinger Dampfſchiſs⸗Aßederei 


F. Schichau. 


Barometerſtand. 
Elbing, 29. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 


\) 


20. Jul 


28. Juli 


7 


29 
Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter a 
Veränderlich 
Regen u. Wind 
Viel Regen 6 


Sturm 3 — 
27 —— 
Wind: N. 20 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
— 
Nr. 176. Elbing, den 30. Juli. 1892. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung 


von 
14) Marie Widdern. 


Nachdruck verboten. 


‚fragte er raſch. 
der Heim Lutkerd⸗ebeſche für 
8 u dienen, Herr!“ 
en ke der Beamte dem Alten das 
empfangen, 1 achdem er darauf ſeinen Obolus 
„ wandte der Mann ſich grüßend 
er Stadt zurück. Lutter be⸗ 
0 — 2 Couvert f * 
„Was Gutes bedeutet das nicht,“ 
8 er vor ſich hin, „was Gutes ganz ge⸗ 
nt cht! Und doch, was könnte mich treffen: 
95 ne Familie habe ih um mich, und mein 
ermögen iſt ſicher untergebracht!“ 

Damit riß er die Hülle von der Depeſche. 
halblante: am Rhein —“ las er dann mit 
85 eiter. er. ſtockender Stimme, dann 

Herr Doktor Fritz Schmieden, plötzlich vom 
& lage getroffen, liegt ſchwer krank danieder. 
5 anlaſſen Sie feinen Sohn, unverzüglich nach 

auſe zurückzukehren. 

He Lutſe Bernhard, Repräſentantin.“ 
leſen zun er hakte längſt das letzte Wort ge⸗ 


Diſet auf die nicht 

mißzuverſtehenden Zeilen. 
Mannes ein tiefer Seufzer die Bruſt 9 alten 
einen Ausruf, einem Empfinden noch durch 


„Kommen Sie An mir?“ 


Oder richti 
den Gulsbeſſ der e 


und 


alles liegen und 
wird nichts.“ 
mit dem das Fräulein 
n Kaſſerolle gerührt, ent⸗ 


ac wruder — um Gottes willen — 

ſich Guldo do ; 6 

I on 5 — . der elften Stunde zu⸗ 
„Unſinn!“ unterbrach Lutter de 

der Alten, dann reichte er ihr die S 


„Da, lies ſelbſt,“ ſagte er, „da haſt Du die 
traurige Geſchichte! Ich will inzwiſchen an⸗ 
ſpannen laſſen und ſo ſchnell die Pferde laufen 
können, nach der Stadt fahren. Guido muß 
noch mit dem Abendzuge reiſen, der aber geht 
in ein und einer halben Stunde von Kronberg 
ab. Der arme Junge darf alſo nicht erſt die 
Zeit damit verlieren, daß er noch nach dem 
Roſenhofe zurückkehrt.“ 

„Jeſus — und Hermine?“ k 

„Hermine tft ein vernünftiges Frauenzimmer 
und wird ſich in die Thatſachen fügen. Ueber⸗ 
dies,“ Lutter zuckte die Achſeln, „ſie hat den 
alten Schmieden gar nicht gekannt und — na, 
den Ring trägt ſie ja am Finger, und verlobt 
ſind die beiden auch ohne den Schmaus von 
heute Abend.“ 

Damit verließ der Alte mit großen 
Schritten den von Sauberkeit blinkenden 
Naum, um in den Ställen den Befehl zum 
Anſpannen zu geben. Als er gleich darauf 
wieder in das Haus zurückkehrte, berührte er 
auf dem Wege zu ſeinem Gemach auch das 
Speiſezimmer. Hier hatte Betty bereits die 
Tafel gedeckt, mit einem Aufwand von Blumen 
über den der Bruder zu anderer Stunde wohl 
ein kleines Gezeter erhoben hätte. Jetzt 
ſchüttelte er nur den Kopf. Die ſchwere Er⸗ 
krankung des Freundes erfüllte ihn mit vollſter 
Theilnahme. Vielleicht erinnerte ſie ihn auch 
chmerzlich daran, daß auch er ein alter Mann 
ei, deſſen Tage nach dem urewigen Geſetz der 
Natur gezählt ſind. 


* * 
* 


Der Wagen war ſchnell zur Abfahrt bereit 
gemacht. Mit eigenen Händen ſchaffte Lutter 
das Gepäck ſeines künftigen Schwieger⸗ 
ſohnes von dem Giebel ⸗ Stübchen hinab, 
ohne daß er dabei Herminens anſichlig ward, 
die gerade in dieſen Minuten weinend den 
Kopf an der Bruſt der treuen Tante barg. 

„Fort — Guido muß fort,“ kam es dabei 
ſtammelnd über ihre Lippen. „Und was das 
Schlimmſte für mich iſt, er trägt die Erinnerung 
an die „Karrikatur“, den „Dragoner vom 
Roſenhof“, wie man mich vor feinen Ohren 
geſcholten, mit ſich.“ 


* * 


Inzwiſchen hatte Guido in Geſellſchaft 
ſeiner Tante und deren Pflegebefohlenen ein 
paar angenehme Stunden verlebt. Beide 
Damen wetteiferten mit einander, um ihn die 
erlebte Scene vergeſſen zu machen. Ja, die 
Tante hatte jetzt mit einem Mal ſo viel 
Gutes und Liebes von Hermine zu erzählen, 
daß der junge Arzt ſich wirklich mit dem Ge⸗ 
danken an die Verlobung mit derſelben aus⸗ 
geſöhnt haben würde, wenn nicht an ſeiner 
Seite das reizende, fremdartig ſchöne Mädchen 
geſeſſen, welches ihn mit einem Schlage um 
ſeine ganze innere Ruhe gebracht hatte. Eben 
wieder hingen ſeine Blicke bewundernd an dem 
holden Geſicht der Kleinen, über deſſen ſeltſam 
traurigen Ausdruck er immer wieder zu denken 
fand, als er plötzlich von hinten ſeine Schulter 
berührt fühlte. Erſchrocken, wie auf einem Un⸗ 
recht ertappt, ſchaute er ſich um. Dieſes Ge⸗ 
fühl aber verſtärkte ſich noch, als er das Ant⸗ 
litz ſeines Schwiegervaters vor ſich ſah. Im 
Augenblick fühlte er, wie die Röthe des Zornes 
ihm in das Geſicht ſtieg. Hatte ihm Hermine 
etwa den Alten nachgeſandt? Sollte Lutter 
ihn der Geſellſchaft Clemences entziehen, weil 
das Monſtrum von einem Müdchen eifer⸗ 
ſüchtig war? Ein Blick der Empörung traf 
ger Lutter, und ohne Rückſicht auf die 
Begenwart der vielen fremden Menſchen, die 
ihn unter den ſchattigen Bäumen des Rathhaus⸗ 
gartens umgaben, öffnete Guido die Lippen zu 
einem leidenſchaftlichen Wort. Der greiſe 
Gutsbeſitzer aber mußte in der Seele des auf⸗ 
geregten jungen Mannes geleſen haben; er 
machte eine abwehrende Handbewegung und 
ſagte, die Damen am Tiſch mit leichter Ver⸗ 
neigung begrüßend: 

1 komme Dir leider aus einer ſehr 
ſchmerzlichen Veranlaſſung bis hierher nach, 
nachdem ich in der Villa Bornſtedt erfahren, 
daß die Herrſchaften zum Concert nach dem 
Rathhausgarten gegangen, und —“ 

„Aus einer ſchmerzlichen Veranlaſſung?“ 
unterbrach Guldo N den Rede⸗ 
fluß des Alten. „Um Gott, Herr Lutter, 
was iſt denn geſchehen? Sagen Sie mir 
ſchnell, was Sie hierher führt!“ Aber plötzlich 
in merklich ruhigerem Ton verfallend, ſetzte er 
hinzu: „Sollte etwa Fräulein Hermine ein Un⸗ 
glück paſſirt ſein?“ 

„Nichts von meiner Tochter! Es handelt 
ſich hier um ein Glied der Familie Schmieden. 
Es iſt Dein guter Vater, mein Junge, welcher 
plötzlich ſchwer erkrankt iſt und nach Dir ver⸗ 
langt.“ 

Guido war in die Höhe gefahren; aber 
auch die Räthin verließ ihren Platz. Sie hatte 
ihren Bruder immer aufrichtig lieb gehabt; was 
Wunder da, daß die Nachricht des Alten ſie 
jetzt bis in die Seele traf. 

„Du mußt ſofort den Wünſchen des 
Kranken genügen,“ ſagte Lutter mit mög⸗ 
lichſt ruhigem Tone, indem er Guido 
die Hand auf die Schulter legte, „wie 
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leid es mir auch thut,“ ſetzte er mit einer 
kleinen Verbeugung vor der Räthin hinzu, 
welche fremd genug erſchien in Anbetracht der 
alten Jugendbeziehungen, „wie leid es mir auch 
thut, darauf verzichten zu müſſen, den heutigen 
Abend feſtlich zu begehen und liebe Gäſte bei 
uns zu begrüßen. Uebrigens,“ wandte er ſich 
wieder an den Doktor, „habe ich Dir Dein Ge⸗ 
päck gleich mitgebracht, und mein Wagen wartet 
vor der Thür, damit Du ohne Verzögerung 
nach dem Bahnhof fahren kannſt, um ſchon den 
Abendzug nach C.. zu benutzen.“ 

Um die Lippen des jungen Mannes zuckte 
es. „Ich danke herzlich für Ihre Fürforge, 
Herr Lutter,“ ſagte er mit vibrirender Stimme, 
An die Räthin gerichtet, aber flüſterte er, 
während er ihre Hand an ſeine Lippen zog: 
„Lebe wohl, Tante, recht wohl!“ 

„Gott ſchütze Dich, mein Sohn, und er⸗ 
halte Dir den beſten aller Väter!“ rang es ſich 
über die Lippen der Matrone, indeſſen ſich 
Guido an Clemence wandte, um auch hier Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Einen Moment ſenkte ſich 
ſein Auge dabei tief in das Geſicht des Mäd⸗ 
chens, dann trat er raſch einen Schritt zurück, 
und die ſchlanke, vornehme Geſtalt noch ein⸗ 
mal vor den Damen verneigend, ergriff er den 
Arm des Gutsbeſitzers und zog ihn fo eilig 
aus dem Garten, daß dem alten Herrn kaum 
ſo viel Zeit blieb, ſich zu empfehlen. 

Die Räthin blickte den beiden Männern tiefe 
bewegt nach. Als ſie geſehen, daß dieſelben 
das Wägelchen beſtiegen, welches vor dem Git⸗ 
terthor des Rathhausgartens ihrer geharrt 
hatte, berührte ſie Clemences Schulter und ſagte: 
„Ich denke, wir verlaſſen ebenfalls den Garten, 
Kind. Mir iſt nicht danach zu Muthe, noch 
Muſik zu hören, wie ſchön dieſe auch iſt.“ 

„Auch mir fehlt die Stimmung dazu, 
Tante!“ erwiderte das junge Mädchen, während 
es die fliederfarbenen Glacéhandſchuhe eilfertig 
über die feinen Fingerchen ſtreifte. 


* * 


* 


Tage, lange Tage waren ſeit dieſer Stunde 
vergangen. Die Räthin Barner hatte wieder⸗ 
holt nach C. am Rhein geſchrieben und ſich 
von dem Neffen über den Zuſtand des Bruders 
berichten lafßen. Guido ließ es auch nicht an 
ausführlichem Beſcheid fehlen; leider aber war der? 
ſelbe durchaus nicht günſtiger Natur. Im Gegen⸗ 
thell, was der Doktor ſchrieb, beunruhigte die Räthin 
in hohem Grade, es nahm ihr allen Frohſinn und die 
ſonſtige Seelenruhe. Lag doch der treue 
Bruder, ein Mann von ſo vielem Geiſt, noch 
immer der Sprache benommen, aller Bewegung 
fähigkeit an der rechten Seite beraubt au 
feinem Schmerzenslager, und was daf 
Schlimmſte war, er konnte noch ſehr lange aug 
dieſe Weiſe vegetiren. Guido durfte des halb 
nicht daran denken, den Vater zu verlaſſen. 
Uebrigens hatte der junge Arzt wieder 1 
Abſicht aufgegeben, ſich in Kronberg niederzu⸗ 


loffen, dagegen den Beſchluß 
a gefaßt, C. zum 
Schauplatz ſeines Wirkens zu machen. Die 
Wein errieth wohl, was ihn zu dleſer Plan⸗ 
1 nderung gebracht. Sie begriff auch, daß 
Gutscheine Lutter und ebenſo der alte 
vhs nefiber, wie ihr Guido mittheilte, auf 
Verl btettwillgaſte in die neuen Entſchlüſſe des 
Rosen ten fügten. „Der Dragoner vom 
BEL, ſagte fie mit einem Anflug ihres 
gewöhnlichen Humors, „fürchtet die ſchönen 
Au meiner Elemence. Daß ſie es nicht ohne 
0 9 thut, weiß ich leider. Aber Guido iſt 
than e 5 Ehrenmann; wie ſehr ihm der ge⸗ 
Ki 1 auch leid thut, ſo bleibt er der 
gellebten Braut doch treu. Uebrigens hätte 
erwarten. Ich 


A Clemence auch nichts zu 
Zahn gefühlt. 


„De Räthin unterb i 
plögfich in i erbrach ſich, 
niß einer Whale ah ne 


die Erkennt⸗ 
zu denken gewagt. Ran die fie nie vorher 
„Doch nein, nein,“ 


iſt unmöglich! Er ne beftig auf, das 


es leuchtete 


Ihnen or oyaeler fein! Aber Eine 2 
ſelt 3 er ein 
en ſchöner immer, ein 


ſogar, und die P 
N artie wäre au 
nicht ans Sit Aber Unſinn bleibt es; er Wer 
eine Ehe rathen, am allerwenigſten aber an 
wie vor meh 5 lemence, deren Anblick er nach 
Verbrechen.“ et, als erinnere ſie ihn an ein 
= * 


* 


Es war war an einem ſchönen S a 
5 pätſommer⸗ 

bie als die Räthin fi) dieſen Reflectionen 
ee geben hatte. Clemence hatte einer kleinen 
unter dung wegen einen Gang nach der Stadt 
atruommen und war nicht daheim. Die 
one ſaß wie immer, wenn ſie nicht in der 
ſhresbſchaſt zu thun hatte, in der Sofaecke 
rum Wohnzimmers und hielt einen Strlck⸗ 
die auf dem Schooß, ohne doch 
8 ac arg zu bewegen. 

2 erloren war fie in ihre tief⸗ 
wie die Otdanten, daß ſie nicht einmal hörte, 
u gezogen wurde, und es gleich 

3 Thür klopfte. Trotzdem fie es 

eiſe adereind zu 

E 2 

dige und zwei Damen De Sn 
1 5 815 Luftzug, welcher 
e Mun ebenfalls Beh st N 
d . 8 „tra 
äußerſt empfindit 0 5 15 ut für dergleichen 


oment j 
n 
2, den unerwarteten Gäſten 


von einer zur and 
heiße Röthe i ndern. 
und der he über das 


älteren der beiden Damen, die mitten 


im Gemach ſtand, beide Hände entgegenſtreckend, 
rief ſie mit vibrirender Stimme: 

„Betty, liebe, liebe Betty, Du biſt es?! Und 
Du kommſt zuerſt zu mir?!“ 

Das alte Fräulein nickte, dann flog es an 
die Bruſt der einſtigen Gefährtin und barg 
dort, laut aufſchluchzend, das ehrwürdige Haupt. 

Schmeichelnd, bis in das Innerſte der 
Seele bewegt, ließ Frau Barner die Rechte 
über den weißen Scheitel Tante Bettys gleiten. 
„So iſt alles vergeben und vergeſſen?“ flüſterte 
ſie dabei. 

„Ja, ja, Klärchen! Und wir wollen wieder 
Freundinnen ſein, wie wir es in unſerer Kind⸗ 
heit, unſerer Mädchenzeit geweſen. Wir 
wollen es auch bleiben, bis der Tod 
uns trennt, der alte häßliche Geſell, welcher 
hoffentlich noch lange von unſerm Wege fern 
bleiben wird.“ 

Damit löſte ſich die zierliche Geſtalt Fräu⸗ 
lein Bettys von der ſtattlicheren der Räthin. 
Und ſich raſch wendend, deutete Betty auf ihre 
Begleiterin: „Meine Nichte, llebes Klärchen, 
die ja auch die Deine werden ſoll,“ ſagte ſie 
vorſtellend. 

Mein Gott 


„Hermine 
aber —“ 

Frau Klara Barner blickte ganz betroffen 
an der ſchlanken, in ein elegantes ſtahlgraues 
Coſtüm gekleideten Frauengeſtalt in die Höhe, 
ſah mit dem Ausdruck höchſten Erſtaunens in 
ein hübſches, freundliches Geſicht, das von 
welligem, blondem Haar umrahmt war. Ein 
kleines graues Krepphütchen bedeckte den Scheitel 
des Mädchens und paßte vortreſflich zu der 
— rg Toilette. 

eber das Geſicht Herminens war bei 
unwillkürlichen Muſterung der Räthin ein ie 
Roth geflogen; aber ſie bezwang den Unmuth, 
welcher ſich ihrer bemächtigen wollte, und die 
hohe Geſtalt neigend, faßte ſie nach der Hand 
Frau Barners und zog dieſelbe an ihre Lippen. 
„Ja, ich bin wirklich Niemand anders als Her⸗ 
mine Lutter, gnädige Frau,“ ſagte ſie dann und 
ihre tiefe Stimme zitterte. „Und doch auch 
wieder nicht Hermine, wenigſtens nicht jene, die 
Sie zuletzt an dem unglücklichen Tage der 
C. . er Depeſche geſehen. Mir waren damals 
plötzlich die Augen geöffnet worden.“ — 


(Fortſetzung folgt.) 


zit 


Lutter 


— 


Mannigfaltiges. 


— Selbſtmord eines Geiſteskrau⸗ 
ken. Der dreißigjährige Blaudruckereibeſitzer 
Imre Goldberger de Buda aus Budapeſt 
hat am Sonnabend Nachmittag in der Woh⸗ 
nung eines Wiener Piychiater durch Cyan⸗ 
kali ſeinem Leben ein Ende gemacht, ohne 
daß es ſeiner Umgebung, von der er ſtrenge 
bewacht worden war, geglückt wäre, ihn vom 
Selbſtmorde abzuhalten. Imre Goldberger, 


N 


der ſeit längerer Zeit an nervöſer Ueberreizt⸗ 
heit litt, war Freitag Nachmittag in Beglei⸗ 
tung ſeines Schwagers und ſeiner Schwägerin 
aus ſeinem ſtändigen Domicil Budapeſt nach 
Wien gekommen, um hier bedeutende Aerzte 
wegen ſeines Leidens zu conſultiren. Sein 
Zuſtand war derart, daß die Familie plante, 
ihn, wenn ein Parere vorliegen ſollte, unter 
ſtändige irrenärztliche Ueberwachung zu ſtellen. 
Der Patient und ſeine Begleitung ſtiegen in 
einem Hotel erſten Ranges in der inneren 
Stadt ab und begaben ſich zu einem hervor⸗ 
ragenden Pſychiater zur Conſultation. Am 
Abend beſuchte die Geſellſchaft den Circus 
und fuhren dann ins Hotel zurück. Sonn⸗ 
abend früh verlangte der Patient ein Bad. 
Seinem Wunſche wurde Rechnung getragen 
und man wies ihm eine Cabine an. Herr 
Goldberger ſchloß ſich im Badezimmer ein. 
Da er lange ausblieb, ging ſein Schwager 
zur Thür, pochte dringend an und bat Herrn 
Goldberger, zu öffnen. Dieſer ſperrte die 
Thür auf und rief die Worte hinaus: „Ich 
komme gleich!“ Unmittelbar daranf fiel die 
Thür wieder ins Schloß. Doch klopfte der 
beſorgte Schwager nochmals ſo anhaltend, 
bis ihm Herr Goldberger öffnete. Später 
entdeckte der Verwandte auf einem Tiſche 
ein Fläſchchen mit einer rothen Flüſſigkeit. 
Bei näherer Unterſuchung erkannte er zu 
ſeinem Entſetzen, daß das Gefäß eine aus 
Zündhölzchen bereitete Phosphorlöſung ent⸗ 
halte, daß der Unglückliche alſo augenſchein⸗ 
lich einen Selbſtmord plane. Der Geiſtes⸗ 
kranke wurde unaufhörlich bewacht. Vor⸗ 
mittags kam der ſchon am Freitag conſultirte 
Pſychiater und ordnete ſtändige ärztliche Ueber⸗ 
wachung des Geiſteskranken an. Es wurde 
die Hilfe eines Wiener Arztes in Anſpruch 
genommen, doch war es ſehr ſchwer, eine 
unauffällige Beobachtung zu finden, da ſich 
Goldberger ſchon wegen der peinlichen Auf⸗ 
merkſamkeit ſeiner Verwandten ſehr mißtrauiſch 
zeigte und — von der nervöſen Ueber⸗ 
reiztheit abgeſehen — völlig bei Bewußtſein, 
unaufhörlich fragte, was eigentlich mit ihm 
vorgehe. Es wurde nun vereinbart, daß der 
überwachende Arzt auf der Fahrt zu einem 
zweiten hervorragenden Wiener Pſychiater in 
einem Wagen dem Patienten unauffällig fol⸗ 
gen und vor dem Hausthor des Profeſſors im 
Coupee warten ſollte. Gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags fuhren der Patient und ſeine Schwä⸗ 
gerin zur Conſultation; gemäß der Verab⸗ 
redung folgte der Arzt. Im Wartezimmer 
bat die Dame den Diener, den Kranken nicht 
aus den Augen zu laſſen und ihn überallhin 
zu begleiten. Sie ging dann mit dem Kran⸗ 


| 


ken in das Ordinations⸗Zimmer; derſelbe 
wurde auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht, 
und nachdem die Dame ihre Beobachtungen 
mitgetheilt hatte, verließen Herr Goldberger 
und ſeine Begleiterin den Saal. Vor der 
Thür rief der Profeſſor die Dame zurück, 
um ihr in kurzen Worten mitzutheilen, daß 
auf Grund ihrer Beobachtungen die Ausſtel⸗ 
lung eines Parere, das Goldberger irren⸗ 
ärztlicher Behandlung überweiſe, unmögl! ) 
ſei. Dieſen Moment benutzte Goldberge⸗ 
zur Ausführung ſeines ſchon früher geplan⸗ 
ten Selbſtmordes. Er eilte auf den Anſtands⸗ 
ort und trank ein Fläſchchen Cyankali, das 
er ſich als Chemiker leicht verſchaffen konnte 
und vor ſeinen Verwandten zu verbergen 
gewußt hatte. Als Frau Goldberger bei 
ihrer Rückkehr ihren Schwager nicht mehr 
ſah, forſchte ſie beſtürzt nach ihm und traf 
ihn eben in dem Momente, als der Unglück⸗ 
liche das Fläſchchen geleert hatte und mit 


dem Rufe: „Ich habe Cyanf. .. .“ zuſam⸗ 
menſtürzte. Die Dame lief nach ärztlicher 
Hilfe. Der conſultirte Profeſſor und der 


vor dem Thor harrende Arzt eilten herbei 
und trugen Goldberger ins Ordinations⸗Zim⸗ 
mer. Dort führten ihm die beiden Aerzte 
fünfzehn Minuten lang künſtliche Athmungen 
ein und behandelten ihn mit entſprechenden 
Injektionen. Doch erwies ſich jede ärztliche 
Hilfe als vergebens. Als auf telegraphiſches 
Aviſo die Freiwillige Rettungsgeſellſchaft 
erſchien, war der Selbſtmöder bereits todt 
Man fand bei ihm einen Betrag von 10,000 
Fl. und zehn Packete Zündhölzchen. N 


* 


Heiteres. 


„(Widerſpruch.! Unteroffizier: „all“ 
lier Knorr, Sie infamer Kerl, Sie jollen Ihr 
Gewehr nicht ſo weit hintenüber halten, 


muß Ihnen doch Ihr geſunder Wenſcenwer, 


ſtand ſagen, Sie Rindvieh!“ 7 
* * 

* (Seine Branche.] Bankier: des , 
doch aber ſtark! Sie laſſen mir ſagen: Be 
hätten in Geſchäften mit mir zu ſprechen ni 
Galizier: „Ge 7 

4 


7 


jetzt betteln Sie mich an!“ 

— ſchnorren is mei Geſchäft!“ 

3 * I. 

# 

„(Zur Strafe.] Dame (zu Beſuch, 

mie. 5 ſelbſt kochen wohl nie?“ Hausfrau 

„Doch, aber nur, wenn ich meinen | 
recht ärgern will!“ 
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